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Die In unserer Iientigen Xnininer entknltensn -pkkild >in ^ eii von ToilettenAeAenstiinden , cvekeks ?:nm grössten Tkeil der beginnenden Lnll - Lnison gelten nnd dnrnin
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einxnriinine » . Die tolgvnde ?lnnnner wird unsere Deserinnen dnkiir ^n entsekiidigen sneken . l) is noek rnelistiindigen Lesekreibnngen der vorigen ^ rkeitsunininer kolgen beuteLeite 28,
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Verzeichnis;

chnittmustcr auf dem der heutigen Nummer beiliegenden
Supplement . Zu den Abbildnngeu

N  Nr . 2: Bcrtlie t5er » rlia. — Vorders . Schnitt Nr . XI . Ag . 20.
und  4 : Fichli Malvina. — Norders . Schnitt Nr.  IX,  Fig . 23 und ? !.
: Berthe ? cosaln. — Norders . Schnitt Nr.  X,  Fig . 25.

Berthe Agathe. — Nücks . Schnitt Nr . XXl , Fig . 67.
Plüsclitragen  für Mädchen von 16—12 Jahren . — Vorders. Schnitt
Nr. V . Fig. 14 und 15.

Nr. 8:  Manschette,  passend zum Pluschkragen. — Vorders. Schnitt Nr.
VI, Fig. 16.

Nr.  9 : Gapote  für Kinder von 1— 2 Jahren . — Vorders. Schnitt Nr.  V ll,
eiro Fig. 17 und 18.

AlNr. 16: Pelerine von weissem Atlas mit ^ .chwanbesag. — Vorders.
>esol Schnitt Nr. 1l>, Fig. il und 12.
inu Nr. 11: A ermel,  pagend zur Maspelerme . — Vorders. schnitt Nr.  I  V. Fig. 13.
ilina Nr.  12:  Gürtel - Schärpe mit Schoof,  ü poslillon . — Nücks. Schnitt
cinl Nr. XX, Fig. 65 und 66.

Nr. 11:  Ausgeschnittene Taille mit Berthe. — Nücks . Schnitt Nr.  XV.
oilk! Fig. 42—56.
lebe:Nr. 15:  Ganezou Figaro . —

3lücks. Schnitt Nr . XV III,
Fig. 59—62.
: Mäntelchen  für Kmder
von 3— 1 Jahren . — Vor¬
ders. Schnitt Nr . I. Fig.
1- 5.
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Nücks. Schnitt Nr.  XVI,
Fig. 51—54.

19:  Jäckchen  für Mädchen
von  13— 16 Jahren . — Vor¬
ders. Schnitt Nr. U. Fig.

nnc 6—16.
ni: Nr. 21 und 22:  Fiel, « Gugenie.

lcilr —Nücks. SchnittNr.  XVII.
etM Fig. 55—58.

Nr. 25 und 26:  Anzug  fnr Mad¬
chen von 3— 1 Jahren,

weh . Nücks. Schnitt Nr.  XIII
5vll UNd XI V, Fig . 29—41.
ge:Nr.  27 und 28: (Loiffiire Mac

.̂' elean. —Vorders . Schnitt
i it Nr.  XII,  Fig . 27 und 28.
ihn Nr.  36:  Gürtel Chrilla. — Nor¬

ders. SchnittNr.  VIII,  Fig.
19—22.
: Gürteltasche. — Nücks.
Schnitt Nr.  XIX,  Fig . 63
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Halbhohes Jäckchen
" ^ Uioi'su " « .leuiniö il ' .Vrc ) .

Ihierzu die Abbildung Nr . l.

Durch denweitschweifen-
dm Geist per Mode , wel¬
cher die Motive für seine

^ Schöpfungen oft den scru-
f,' sten Nationen entlehnt , be-
g-'reits an abnorme Erschei-
^ mmgen auf dem Gebiet der

Toilette gewöhnt, seht uns der originelle Zuschnitt des in Ab¬
bildung gegebenen Jäckchens, genannt eorsug-e deunne d'chrc,
durchaus nicht in Erstaunen, nnd unbedingt dürfen wir dasselbe
unseren jungen Leserinnen als sehr graziös und kleidsam em¬
pfehlen. Man trägt dieses Jäckchen bei kleinen isoirden , oder
im Theater, zu einem Rock von Tastet in beliebiger Farbe. Das¬
selbe ist aus schwarzem Tastet, mit einem Latz ans weißem Tastet
versehen nnd besteht ans schmalen, in Bogen abschließenden
Theile», welche sich durch weißen Passcpoil sehr markircn. Den
Anßenrandnmgiebt durchgängig eine schmale schwarze Gnipürc-
spitze; SpangenknöpfcvonPolamcnticrarbeitinweiß nnd schwarz
schließen vorn das Jäckchen: letzteres wird oben von einem wei¬
ßen Ehemisct überragt , dessen Kragen, sowie auch die Man¬
schette deS weißen Nnterärmels , übereinstimmend mit dem Ar¬
rangement des Jäckchens ans abgerundetenTheilen zusammen¬
gesetzt ist.

(DenSchnitt descorsuFe denuned '^ rewer-
den wir entweder ans dem nächsten Supplement,
oder in den „Pariser Modellen " veröffent¬
lichen.) >88781 K.

Berthe Cornclia.
Hierzu die AbbildungNr . 2. Der Schnitt befindet sich unter

Nr . XI , Fig. 26. Vorderseite des Supplements.
Wie die Abbildung es zu erkennen giebt, ist die Facon

dieser Berthe eine herzförmige, so daß sie in der vorderen
und Hinteren Mitte nicht dein 'Ausschnitt des Kleides folgt.
Das Original , aus schwarzem Tüll und schwarzen Spitzen,
ist mit 2 Cent. breitem rosa Taffetband garnirt. Wir geben
mit Schnitt Nr . XI , Fig. 26. die Hälfte des aus schwarzem
Tüll zu schneidenden glatten Fonds , welcher vorn und hinten
eine Spitze, auf den Schultern eine eckige Epaulette bildet
und entweder vorn , hinten oder auf den 'Achseln eine Naht
erhalten kann.

Am Außcnrand entlang ist eine im Ganzen 272 Cent,
weite, 7 Cent, breite schwarze Spitze angesetzt, dieser gleich¬
laufend in 1' -.. Cent, weiter Entfernung eine Nandrüsche, de¬
ren Cent, breite Falten in gleich breiten Zwischenräumen
stets nach einer und derselben Nichtung gelegt sind. Den in¬
neren (oberen) Nand des Fonds umgiebt eine 2 Cent, breit
hervorragende schwarze Seidentüllrüsche, zu welcher man den
Tüll (vom Stück geschnitten) doppelt nimmt und in 1 Cent,
breite Tollfalten legt. Die beiden gleichlaufenden feinen
glatten Linien der Fig. 26 , deren obere sich stellenweise mit
der äußern Contour des Schnittheils vereinigt, bezeichnen ein
glatt aufzusetzendes, mit schwarzemSpitzeneinsatzüberlegter
Taffetband, dein, wie auf der Abbildung ersichtlich, an des
einen Seite eine gleiche Tüllrüschevorsteht, wie die am oberen

Nand der Berthe. Diese Band - und Nüschengarnitur setzt sichnach hinten in glei¬
cher Form fort wie vorn und erhält überall , wo sie vom. oberen Nand abweicht,
noch eine schmale schwarze Spitze glatt angesetzt, welche zum Theil den Naum
bis zur oberen Tüllrüsche ausfüllt. Zwischen der untern Bandrüsche und der
zuletzt beschriebenen Garnitur ist ebenfalls eine schmale Spitze nach abwärts
liegend glatt aufgenäht, welche die Bandrüsche zur Hälfte bedeckt, auf der
Evaulette jedoch nicht der Bandrüsche , sondern der Tüllrüsche folgt und zu¬
gleich den Ansatz einer Tüllpufje bedeckt, welche letztere den noch freien Naum
der Epaulette bis zur Bandrüsche ausfüllt . Vier platte Bandschlingen von
4 Cent. Länge sind in gleichmäßigen Entfernungen auf der Epaulette, unterhalb
der mittlen Tüllrüschebefestigt; die vordere Mitte der. Berthe ziert eine Band¬
schleife mit ungefähr 14 Cent, langen Enden.

18816) , X.

Hierzu die Abbildungen Nr. 3 und 4. Der Schnitt befindet sich unter Nr . IX,
Fig. 23 und 24. Vorderseite des Supplements.

Das Original des hier in Vorder- und Nückansicht dargestellten eleganten
Fichus ist aus breiten und schmalen weißen Spitzen, sowie glatten lila Cröpe-
Streifen (letztere in 4facher Stofflage) arrangirt und auf beiden Schultern wie

auch in der vorderen Mitte mit Schleifen von
6—7 Cent, breitem lila Taffetband garnirt.

Den Fond des Fichus schneidet man auS
weißem Tüll nach Fig. 23 im Ganzen und
ringsum mit Zugabe eines reichlich V.- Cent,
breiten Einschlags. Nachdem man den zugege¬
benen Einschlag nach außen umgebogen und
ringsum leicht angeheftet hat . führt man daS
Arrangement der Spitzen und Cröpe-Streifen
aus und läßt dabei vorläufig die auf Fig. 23
vorgezeichnete Achselfalte unberücksichUgt, wäh¬
rend man jede Ecke, welche die Form des
Fonds zeigt, durch eine in die Spitze oder den
Cröpe-Streifen eingelegte Falte scharf markirt.
Zuerst umgiebt man den untern Außenrand deS
Tülltheils mit einer reichlich6 Cent, breiten
Spitze , die man an den Ecken in Falten ge¬
reiht , im übrigen aber ganz glatt ansetzt. Es
folgt nun ein reichlich 2  Cenr . breiter Cröpe-
Streifen , den man derartig auf der Grund¬
lage festnäht, daß er den Außenrand derselben
überall um reichlich Vs Cent, überragt. Die
nächste Garnitur -Neihe, eine reichlich2 Cent,
breite Spitze , bedeckt die Hälfte des bereits
aufgesetzten Cröpe-Streifens und wird in glei¬

chem Maße von dem darauffolgen¬
den Eröpe-Streifen verdeckt. Bei
-imaliger regelmäßiger Abwechse¬
lung in der beschriebenen'Art muß
die 4. Spitzenreihe auf die wört-

,rls Ansatz der Garnitur bezeich-
von der Hinteren bis zur vor¬

deren Mitte gehende punr-
tirte Linie der Fig. 23 tref¬
fen. Am Nückentheil des
Fichus läßt man der 4.
Spitzenreihe noch einen
Crcpe-Streifen , der an je¬
der Seite etwa 3 Cent, über
die Achselfaltehinweggeht,

folgen, diesem
Cröpe - Streifen

wiederum zwei sich
entgegengesetzt lie¬
gende Spitzen. de¬
ren -Ansatz eben¬
falls durch eine
punetirte , jedoch

Nr . 1. Unldlrolies ffäokolisii (corsa ^ s ffeaniiö ü'^ re )- Rüek - nnä VorclernnZielit.
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oberhalb der Zlchjelfältc ani Halsausschnitt anslaufcnde Linie auf
Fig . 23 bezeichnet ist. Mau näht nun die auf dein Schnitthell mit
feiner glatter Linie angegebene Llchselfaltc auf jeder Schulter ein.
so daß Kreuz an Kreuz trifft , und versteht alSdann den Hals¬
ausschnitt des FichuS nnt einem reichlich Iff > Cent , breiten Ci'üpe-
streifen , dessen Außenränder nach der Rückseite um¬
geschlagen lind . Ueber diesen CrSpc -Streifcn seht man
noch 2 einander entgegengesetzt liegende Spitzen auf und
säumt jeden der beiden vorderen Ränder des Fichus sammt
der Garnitur nach innen um.

Jede der beiden Epauletten wird nach Fig . 21 eben-
ans Tüll geschnitten , am unteren Rand mir breiterfalls aus Tüll geschnitten , am unteren Rano mir breiter

Spitze , darüber mit 2 von einer schmalen Spitze gc
trennten Cr -' pr - Streifen garnirt . die oben mit 2 sich
entgegengesetzt liegenden Spitzenreihen abschließen . Hierauf
wird sie vollendete Epaulette Kreuz an Kreuz . Stern an
Stern und Punct an Punct tressend . der als Ansatz der
Epaulette bezeichneten punctirtcn Linie der Fig . 23 ent¬
lang auf der Rückseite des FichuS festgenäht und dabei so viel ' alS
nöthig angehalten . Stach deutlicher Hingabe der Abbildung bringt
man zuletzt auf der, Epauletten , wie auch ans dem vorderen Schluß
die Schieifengarnitnr an . Jede Epaulette erhält eine Schleife aus
2 mit einem Bund überspannte Schlingen mit  2  je2ff— 22 Cent , langen Enden l
die vordere Schleife hat an den , vorliegenden Original 1 mit einem Bund um¬
faßte Schlingen . ein kurzes Ende und 2 je 28—3VCent . lang herabhängende Enden.

sSSISa . u . bj (1

Berthe Nosalh.
Hierzu die Abbildung Nr . ö.

Der Schnitt befindet sich unter Nr . X . Fig . 2Z. Vorderseite des Supplements.

Abbildung Nr . S veranschaulicht eine Berthe , welche auf einem weißen Tüllfond aus
weißen Spitzen und getollten Rüschen von rosa Cröpe arrangirt und mit Schleifen aus 8 Cent,
breitem rosa Taffetband geschmückt ist. Man schneidet den Fond im Ganzen nach Fig . 2Z
des hierzu gehörigen Schnittes und besetzt den unteren Rand des Tülltbcils dreht der äuße¬
ren Kante entlang mit einer 8 — ff Cent , breiten weißen Spitze , die nur leicht vorgebalicn
wird . Auf dem Ansatz dieser ersten Spitze näbt man eine zweite etwa 2 Cent , breite Spitze

indem Mail die als Mitte bezeichnete Linie des le>„ ,
genannten Schnittheils an den fadengeradcn BuPt
des Stoffes legt . Man naht die Oberstofslheile
sich bestehend auf jeder Schulter von A bis B zus.»
men und setzt sowol am Halsansschnitt als dein

teren Rand , nachdem man den Stoss dascij
schmal nach innen umgelegt , eine Vi C«
breit vorstehende Rüsche unter . Diese Rüsi^ .^

ai>?. satt K « ant weiten ^4 , e».̂ ^
voil lila Seidenzeng , die man der Mitte >k" .
Länge nach doppelt zusammenlegt und
dann an deil ossenen Kanten in schmale
sachc Toltfaltcn arrangirt . Das ebenfalls ^
lila Seidenzeng geschnittene Futter lvirdi ^ ^
s der Achselnaht als rings lim den Aichj^ ^lvol auf

rand mit Saumstichcn angenäht. Am linken V,
dertheil säumt man den vorderen Rand ŝchmal
innen nm und versieht ihn mit den ans Fig . 14 r,

3 Mctaltkndpsen ; dem vorderen Rand des rechten ViCgezeichneten 3
dertbeils wird eine gedrehte lila Seidcnschnnr derartig angesetzt,
die Schnur an den entsprechenden Stellen die Oescn zum kleberk»" '
Pfeil bildet.

)ese.r zu
sfflbffas v,

Hierzu die Abbildung Nr.
Manschette, Passend zum Plüsch-Fragen.

i)er Schnitt befindet sich unter Nr . Vt , Fig . 16.
Supplements.

Vorderseite t

Die Abbildung veranschaulicht eine zierlich geformte einfache Manschet!

glatt an , dann folgen in zweimaliger regelmäßiger Abwechselung : eine Rüsche aus einem
doppelten , stets an einer Seite getollten , reichlich 2 Cent , breiten Crc' pe - Streifen und eine
glatt aufgesetzte 2 Cent , breite Spitze , beides in der Weise übereinander arrangirt , daß der
Ansatz der^ ritten ichmal en Spitzenreihe ringsum die Hübe erreicht , wie sie durch die punetirte
Linie des Schnittheils angegeben ist. Die darüber befindliche feine glatte Linie der Fig . 25 bezeichnet den Ansatz einer

Xr . 2. Lei'tke (Zoi'nelia.
(vor LellniU bolinilot. siell unler Xi. XI,

I'iZ-. 26. Vorllors. ilos ^uppl.)

welche zu dem eben beschriebenen Kragen getragen und in Uebereinstnnmui
mit demselben ausgeführt wird . Fig . 16 giebt den Schnitt der Manschette , d

ringsum laufenden Crüpe -Rüsche ; man setzt über derselben nocb eine Spitze ans , nmgiebt den oberen Rand der Berthe
mit einer nach aufwärts stehenden Spitze . 1 Cent , darunter mit einer nach aufwärts stehenden Rüsche i

incin zuerst gns Plüsch schneidet, am unteren Rand mit einer Rüsche , alsdä «^ !
mit einem ringsum nntergesänmten Flitter und schließlich mil 2 Metallknopi ^ O'

und Schnurschlingen versieht . sglivbl bl-DM
. . . . . .. . . und bedeckt als

däuu den freien Raum  Zwilchen  den beiden sich entgegengesetzt liegenden oberen Rüsche » durch eine reichlich 3 Cent,
breite mit schwarzem Tammetband durchzogene weiße Spitzenbarhe . Der von diesem cbeubeschriebcnen Arrangement
auf beiden Schultern freigelassene Tüllthcil wird mit je einer dichter letzten Spitze sich anschließenden nach aufwärts
liegenden Spitze thcilweise ausgefüllt ^ auf dem größeren Raum in der Hinteren Mitte der Bsrtbe bringt man oberhalb

der 3. Spitzenrelhe noch eine Rü¬
sche an und über derselben als Ab-

bapotc für Kinder von 1 bis 2 Jahren.
Hierzu die Abbildung Nr . ff. Der Schnitt befindet sich unter Nr . INI , Fig . 17 und 18. Vorderseite deS

Das in Abbildung
gegebene Original eincn'

üipplemeiii

zterlicbcn Kinocr-
capote iß
Casbmir in
dnnkelrosa,

mit weiß

Xr . 3 . INvIiu Ickalvina . Voräernnsiollt.
(vor ^obniN bt linllet «ioli unter Xr. IX, k'iF-. 23uiul 21.

man dieselbe an den vorderen Enden
zusammen , so daß di/>Berthe geschlopen ist.
Zuletzt führt man die Schlei sengarnitur aus.
und zwar bringt man auf der rechten Schul¬
ter eine Schleife aus mehren Schlingen und
2 kurzen Enden an , auf der linken dagegen
eine Schleife mit je 27 Cent , .langen Enden,
die unten zugespitzt und mit breiten weißen
Spitzen besetzt werden . Die vordere Mitte
der Bertbe erhält gleichfalls eine Schleife mit
31 — 36 Cent , langen ebenfalls mit Spitzen
geschmückten Enden . i^ 7j E.

V
Rr . 4. ? icbu Itlalvins ..

ünlllcnniiillllt.

Berthe Agathe.
Hierzu die Abbildung Nr . <!. Der Schnitt befindct ^ ficlwinuer Nr . XX t, Fig . iii . Rückseite deS Supplements.

Diese die Schultern umschließende Berthe , deren Arrangement wir nach Angabe unseres
Originals beschreiben, zeigt eine Zusammenstellung ans schwar¬
zem Tüll , schwarzen Spitzen und lila Tastet . Der oben ge¬
nannte Schnitt , Fig . «7, giebt dicHälfte
deS anS schwarzem Tüll zu schneidenden
glatten Fonds , welchen man nach Belie¬
ben aus 2 oder 4 Theilen herstellen kann.
Die Garnitur besteht zunächst ans 2Tiill-
pnfsen , von denen die obere sowol vorn
als hinten in einiger Entfernung von der
Achsclmitte am oberen Rand jpitz sich
verliert , die untere jedoch ringsum läuft.
Vorn bilden die Puffen , der gespaltenen
Form der Bertbe gemäß , je eine Ecke.
Zwischen beiden Pusten ist ein von einer
schmalen schwarzen Spitze bedeckter2 Cent,
breiter doppelter Schrägstrcifcn ans lila
Tafset aufgesetzt. Den Anßenrand der
Berthe umgiebt eine 5"/ , Eent . breite
schwarze Spitze , einen Finger breit dar¬
über ist, den unteren Rano oer unteren Puffe bedeckend, eine 2>/, Cent,
breite , nach unten in kleine Zäckchen ansgeschlagenc Taffet -Riischc an¬
gebracht , deren Ansatz wiederum eine schmale schwarze Spitze verbirgt.
Der obere Rand der Berthe zeigt eine 2 Cent , breite Taffetcinfassnng
und aus derselben eine aus 2 schmalen schwarzen Spitzen zusammenge¬
setzte Rüsche , deren 1 Cent , breite Tollen 2Cent . weit auseinander lie¬
gen . Daß die Berthe in gleicher Weise in weiß , sowie auch in weiß
und schwarz , mit farbiger Tafsetgarnitnr arrangirt werden kann , wol¬
len wir zu erwähnen nicht unterlassen . I88IP 14.

Seidcn -Sontache
besetzt und mit ei¬
ner Garnitur ans
weißem Taffetband
versehen. Das wat-
tirie Futter ans weißer Mar¬
celline entspricht in seiner
Schmiegsamkeit dem weichen Oberzeng und macht die Capotc zu einer sehr zweckmäßigen winli^
lichen Kopfbckleidung für dic Kleinen.

Der Kopftheil der Capote , den Fig . 17 zur Hälfte giebt , crbält hinten durch 3 kc
förmige Ausschnitte , nach vorn durch gelegte Fallen die anschließende Form . Man legt bci
Zuschneiden , was mit -
ncte Linie der Fig . 17 a ^
vorderen Spitze bi ? zum C im Ganzen bleibt ; von C bis D erhält derselbe , dem mittlen Ke

ansschnitt entlang , eine Naht , desgleichen je an dem SeiMW
Ausschnitt , von Stern bis Doppelpnnet . Diesen 3 Keilnäl '»D

entlang bringt man den ans der Abbildung erst» !
lichen , ans Fig . 17 an dem Scitenansschnitt -r -Isr. l
gedeuteten Sontachcbcsatz an . Das Futter , welMt'iir
man ans der oberenNiitt 'e mit oder ohneNaht 8

richten kann , versieht man mit ei» ""

Kragen von Plüsch für junge Maschen.
Der Schnitt , für däS Alter von Iff—12 Jcibren , befindet

Flg . II und lä . Vorderseite des Supplements.
Hierzu die Abbildung Nr.

sich unter Sir . V

Dieser Kragen ist hauptsächlich dazu bestimmt , an Stelle des kost¬
spieligen Pclzwcrkes über dem Mantel und ebenso zu einem ausge¬
schnittenen Kleide getragen zu werden . Unser Original , dem Magazin
von H. Gerson entnommen , besteht aus einem scidcnpluschartigen
Stoss , der erst kürzlich im Handel erschienen und in Berlin bis jetzt
nur allein ans dem erwähnten Gersonschen Magazin in allen Farben
zu beziehen ist. Der vorliegende Kragen zeigt das beliebte leuchtende
Pensvc , ist durchgehend» mit gleichfarbigem Seidenzeng gefüttert und
ringsum mit einer schmalen getollten Rüsche vom Stoss des Futters
garnirt . Vorn sind zum schließen des Kragens 3 gelbe Metallknopfe
angebracht , deren Form die Abbildung deutlich erkennen läßt.

Zur Anfertigung dieses einfachen Kragens schneidet man beide
Vordertheile nach Fig . 14 , den Rückentheil im Ganzen nach Fig . 15,

sow
nnt
-Vb

'<inkl6
leichten Watlirnng , durchnäht es
dieser in schrägcnReihcn oder weil !» 8?
figcn Carrcanrundfübrt dann ebcnsi bcq
die 3 Keilnähte ans . Hierauf Verbi»! Cm
man Futter und Oberzeng am vor! Ob>
reu Rand der Capote , indem man l
des von der inneren Seit .c ans zus.»
mcnnäht und dabei zugleich das
tollte Band , welches die Garnitur gab
dcl , dazwischen legt . Letzteres ist k Aer
unserem Original 2 Cent , breit . H wla
man Futter und Oberzeng übrig « »ni
passend aufeinander geheftet , so biü gab
man am vorderen Rand zu heü
Seiten je 3 Tollsalten , indem man r
den auf derpunctirtenLiniebcsindlnst
2 und 2 Kreuzen stets das eine ».
rechts , das andere nach links auf d
folgenden Punct legt ; am nute»
Rand bildet man eine ein fache F.
indem man das einzelne Kreuz ant
dancbcnstehendcn Punct legt . M °ls
befestigt dic vordere Faltcnreihe dW ^vn
2 aufgenähteSontaches und verschiff,
dic äußere derselben ans der ober
Mitte zu einer kleeblattartigen Fig>
Die der Hinteren Mitte entlang

mai

schff

w!.
schn
ver:

I7r. s . ikertliL R-ossIx.

zeug einfügt . Alsdann legt man die Gardine nach Angabc ! ven
Fig . 18 am oberen Rand in Falten , indem man ebenfalls-
Kreuz mit Punct vereinigt , und näht die Gardine D an D,
an E tressend mit Hinterstichen an die Capote . Die Einschl. M
der Naht verbirgt man auf der inneren Seite mit einer C iw
sassnng von weißem Taffetband und versieht alsdann die C pn»
pvte ans der oberen Mitte mit einer Schleife , innerhalb an P
send er

lffirij
stelle mit Bindebändern.

14.
zem
obci
geg<
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BiPelerme von weiße », Atlas mit
l- Zchwanliesaß.

^̂ ^ .e>ie« u die Abbilduna Nr . !i>. Der Schnitt befindet
^ ^lich nntcr Nr . IN . Fig. II und 12. Vorderseite des
aW Supplements.

Die vorliegende Pelerine wird als
^ - leichte nnd doch warme llmhüllnng auf dein
?Wegc zn Bällen , Gesellschaften, zum Con¬

cert oder Theater vortrefflicheDiensteleisten
' " und den fleißigen Besnchcrinncn derartiger
e .in- sg angenehme wie practische

oilette willkommen sein. —
ine — an unserem Original weißer

en läßt,
welche

eine dnnncWatten-llntcrlage recht crhabeit hervortreten.

^ ^ Vergnügungen als
.(Jsingabe ihrer eleganten T
. - Das Oberzeng der Pcler
^ AtlaS ^ ist wie es die Abbildung deutlich erkennen läßt , dnrch-
I gebends in regelmäßige Carreanr durchsteppt, welche durch" ' "inncWatten -Untcrlage recht erhaben hervortreten. Das

als leichtem weißen Seidenzcng ist glatt untergesetzt,
zc Pelerine rings um den Außenrand mit Schwan

M̂utter an
ti!die gan

Xr. 6. Lsrtllo
fNoo Letinitt Nolinctot sieb nntoo Xi-, XXI, I'ig-, IN

v.
>l.x aarnirt

Fig. 11 giebt den Vordcrthcil, ,stig. 12 die Hälfte des Rückentheilsder Pelerine. Letzteren
schneidet man im Ganzen, indem man die als Mitte bezeich¬
nete Linie des Schnittheils an den sadengeradenBruch des
Stosses legt. Das Oberzeng der einzelnen Theile wird erst
mit Gaze, dann mit leichter Watte unterlegt nnd mit weißer
Seide in schrägen Carrcanx dnrchsteppt. Nach vollendeter
Stepparbcil heftet»ran die wattirten Theile und daS seidene
Futter möglichst glatt aufeinander und verbindet nun
Nucken- und Vorderthcilc auf jeder Schulter von 5^ bis 15'

mit dichter Hintcrstich-
naht , der man einen
Passepoil einlegt; man
saßt dabei beide wattirte
Theile, jedoch nur einen
der beiden Fniterthcile
und säumt den zweiten
Fnltcrtbcil alsdann die
Naht -Einschläge bedck-
kcnd über. Man legt nun
rings am Anßenrand den
Einschlag des Futters
nach der rechten Seite
um , heftet denselben fest
nnd bedeckt ihn alsdann
durch den etwa 3 Cent,
breiten Schwa»besatz.

Xr. 8. ttlnvLdiotte, xassenä 2NIN
kliisclilcrâ en.

vor 8ol>nili NolinMt̂.icii uniorx>. VI, 11̂ . I«. Znletzt richtet man die
Voiiiorsoilo lies Suppiomonis.) Pelerine vorn , zum

Schließen mit 4 —5 Ha¬
ken nnd Oesen ein.

fMöv-ck

wird. Hierauf schlägt man beide Ecken des
Schooßes der ans dem Schnittheil angege¬
benen Brnchlinie entlang nach innen nm,
nnd arrangrrt denselben alsdann oben zn
beiden Seiten der Mitte in eine Tollsallc,
indem man hierzu von den beiden auf Fig.
65 befindlichen Kreuzen das mit 3 bezeichnete
Kreuz ans Punct 3 , das mit 4 bezeichnete
Kreuz ans den Punct 4 legt, nnd befestigt die
Falten , durch die ganze Stofflage stechend,

in der Richtung vom Kreuz zum Kreuz.—Rings nur
den Schooß werden von dem zu beiden Seiten nach
innen umgeschlagenen Bruch desselben schwarze Sei-

denfranzcn cingcknüpft, deren einzelne Büschel je 8 Fäden
stark, 7>/z Cent, lang nnd noch zweimal in versetzte Knoten
geschürzt sind. — Die beiden Echarpes werden je 82 Cent, lang,
in der Breite und Form der den einen untern Endthcil geben¬
den Figur 66 geschnitten, mir Stickerei in derselben Weise wie
der Schooß und mir je 8 Fäden starken Franzcnbüschelnver¬
sehen, welche 14 Cent, lang und 4mal versetzt geknüpst sind.

— An den Langseiten säumt man die Echarpes schmal nm , legt sie
oben in kleine dichte Falten nnd heftet sie etwas übercinanderliegcnd
dem Schooß an der durch das Festnähen der Tollfalten gebildeten
Stichlinic unter. — Der Gurt , zu welchem der Stoff nicht passcpvilirt,
sondern einfach über eine steife Einlage zusammengenäht werden darf,
ist ZI/,Cent, breit, ans der rechten Seite mit kleinen runden Pcr-
lcnmnlchen verziert nnd wird an eben derselben Stelle , wie die
Echarpes festgenäht nnd daselbst zum Schließen mitHaken nnd
Oesen versehen.

lrüeli.8. des Luppl.)

V. 5l.

Echarpe Moldanc.
Hierzu die Abbildung Nr. IZ.

er etwas fremdländische Eindruck
der aiif unserm Mcdaillonbild gegebe¬
nen Gestalt läßt kaum vermu¬
then, daß dieselbe eine Vcrkün-
derin der Mode sein soll — wir
wollen daher nicht säumen, un¬
seren Leserinncn̂die „ Echarp e
Moldanc " , als einen höchst
einfachen Zweckmäßigen sortis
cio bnrl, näher zn beschreiben.
Diese Echarpe, welche man ans
Cashmir in weiß, blau , rosa
oder ccnse anfertigt, besteht ans

einem geraden

Aeemcl , sinsscnd zur Atlilsfielcrine.
W? Hierzu die Abbildung Nr . II. Der Schnitt befindet sich unter Nr . N' ,

Zig. 13. Vorderseite des Supplements.

s Wie die eben beschriebene Pelerine ist auch der dazu-

Ni'. 11. Aermel, xn-Lsevä.
2iir pelerine.

(Iliei/.n ller Xr.1V,
l'ir;-13. Voickers. cles Luppt.)

viereckigen Stück von 60 Cent. Breite , 195 Cent. Länge und
wird an beiden Enden (den Qncrsciten) mitChenille- odcrSci-
dcnsranze besetzt. DaS 'Arrangement der Echarpe nm Kopf und
Schultern, wie nnscreAbbildnng es zeigt, geschieht, indem man
die Echarpe derart über den Kopf legt," daß sie an der rechten
Seite bedeutend länger als an der linken Seite herabhängt.
Den rechten Theil führt man nntcr dem Kinn vorbei nnd befe¬
stigt ihn mit einer großen Nadel an der linken Seite , ungefähr

gehörige Aermel ans
weißem Atlas , durch-

Xr.  7 . ? Iii- cbkra ^en gehend » wattirt , in
Ick kin snnAs Nääolimi . Carreanr dnrchsteppt,

c,lii°>' gcknili , Ml- las ,viler mit leichtemSeidcnzeuggefiit-
eiiilst? z"' tert und mit Schwan be-
r îs!'°vors°r».' Kupp, ?/ seht. Der im Ganzentl» c geschnittene Aermel läßt

ifs bequem die Hand hindurch nnd wird oben mittelst eines eingenähten
in! Gnmmizuges um den Oberarm anschließend gemacht. Man schneidet
er! Oberzeug- nnd Futter des Aermels nach Fig. 13, sührt dic Wattirnng,
1b sowie auch die Stepparbeit ans und näht, "nachdem das Seidcnfntter
s.r nniergehestet, den Aermel mit einer Passepoil- Einlage von

-V bis -b' zusammen ; in dieser Zlaht jedoch bildet man nach An-
ct gäbe des Schnittheils 2 Falten indem man an jeder Seite des
1 Aermcls jedes der beiden vorgczcichnctenKreuze ans dem nächst-
p folgenden Punct festheftet. Der untere Rand des AermclS wird
g« mit Schwan garnirt , dem oberen dagegen setzt man nach An¬
st! gäbe der Fig. 13 ein schmales Scidcnband als Zug unter , den
st! man mit einer Gummi-Einlage versieht. iSWoist <? .

Gürtel - Tchärpc mit Schooß 5. postillvn.
l >̂5 ( Hierzu die Abbildung Nr . 12. Der Schnitt befindet sich unter Nr . XX,
^ Fig. 05 nnd 00. Rückseite des Supplements.
stlst Die Mode, welche die Schooßtaillen noch immer cnt-
sü schieden begünstigt, hält auch in Folge dessen die, letztere
1>!i oft ersetzenden Gürtel mit Schooß dauernd en vogne . —

Wir bringen daher heute in Abbildung nnd Schnitt eine
lis solche sehr elegante Gürtelschärpc, welche ans schwerem
>es schwarzen ponlt clo sols mit Stickerei nnd Franzen reich

verziert ist. — Man schneidet den Schooß derselben nach
z Fig.65 des hierzu gehörenden Schnittes, welche die Hälfte
sts des Schooßes giebt, im Ganzen, indem man den Schnitt¬
er iheil mit der cUsMittc bezeichneten Linie an den fadengc-
Ni raden Bruch des Stosses legt, nnd führt dann ans demsel¬

ben dasCtickereidcssin ans , nnd zwar stellt man dieLinicn
desselben mitKcttenstichen von starker schwarzcrSeide und

)1 mit denselben an einer Seite sich anreihenden einzelnen
gi schwarzen Perlen her, die runden Schlingen dagegen, de-
(st reu äußerer Rand ebenfalls durch Kettenstiche gebildet
b chird, füllt man ganz mit schwarzen Perlen ans . — Den
^ Zchnitt des Schooßes hat man ein zweites mal in schwar¬

zem Steislüll abzunehmen, welcher als Futter mit dem
K, obern Stofstheil , nachdem man beide am äußern Rand

gegeneinander eingeschlagen, durch Saumstichc verbunden

^ - st . ' ; .. i
' - st >- - v- ^ ^

Xr. 10. ?elsriiis von
rveisssin Tbtl-cs mit Sodrvnn»

dosnt?.
tvoi-SckniNdvIinNet sicli unlco

III, I'ig'. II unä I?. VoiNerZvilo lies Kupplements.^

Xr. 12. Kiirtel-Svlrärxo mit Lcboossä. xostillon.
(Ooi' D'I.niII IielioNol sicli unwr Xi'. XX , Ilis . KVIM» lili. Nücl̂ seilo

Nos Luppleinenls .)

IN
des Ohrs ; legt
ihn von da ans
über den Kopf zurück
nach dem rechten Ohr
nnd befestigt ihn daselbst

in gleicher Weise. Un¬
sere Leserinnen mö¬
gen uns diese genaue Darlegung nicht also deuten, als setzten wir einen Zweifel
in ihre Geschicklichkcit sür graziöse Drapirung — ohne ihre Phantasie nnd ihren
Geschmack hierbei beschränken zn wollen, lag uns nur daran , dem im Bilde ge¬

gebenen Arrangement gewissenhafte Rechnung zu tragen. X.

Ausgeschnittene Taille mit Berthe.
Hierzu die Abbildung Nr . lt . Der Schnitt befindet sich unter Nr . XV , Fig. 42—SV. Rück¬

seite des Supplements.

Die hier zu beschreibende Taille , deren vollständiges Arrangement die
AbbildnngNr . 14 darstellt, ist sürGcscllschafts- nndBallroben geeignet und
zeichnet sich durch eine sehr originelle Berthe aus , die sowol vom Stoff der

Robe als auch abstechend von derselben ans Tüll oder Tarlatan ge¬
fertigt werden kann. Die Berthe besteht ans einzelnen gefalte¬
ten Streifen , die ein Geflecht bilden; letzteres, durch ganz schmale in
Carreanr sich kreuzende schwarze Spitzen noch mehr markirt , würde
sich auch zur Ausführung in 2 verschiedenen zarten Farben , z. B.
weiß nnd lila , weiß und hellblau, gelb oder rosa eignen.

Fig. 42—45 des hierzu gehörigen Schnittes geben die 4 glatten
Taillcnthcilc , von denen man Fig. 42 und 43 nur ans Futterstoff
schneidet, in jedem dieser beiden Theile die vorgezeichncte kleine Falte
einnäht nnd erst dann das Oberzeng glatt ohne diese Falten darüber
spannt. Man kann jedoch dasOberzeug für jede vordere Taillenhälfte
im Ganzen schneiden nnd zwar nach dem dazu gegebenen Schnittheil
Fig . 46. Hat man also das nach Fig. 42 nnd 43 geschnittene Futter
von A bis B zusammengenäht, so legt man den Vordertheil Fig . 46
strafs darüber , wobei die Buchstaben und Zeichen passend anfeinandcv
treffen müssen. Ans der Achsel werden inFig . 46 zweiFaltcn gebildet,
indem man Kreuz 1 ans Punct 1, Kreuz 2 auf Punct 2 legt. Diese
Falten springen auf der Brust ans nnd geben dem Ganzen eine vor-
theilhaftc Fahon. Man setzt hierauf die Taillcnthcilc nach Angabe
der Buchstaben zusammen, richtet die Rückentbeilc zumSchnüren ein,
versieht die Taille mir seinem Fischbcin und passcpvilirt sie am
oberen und unteren Rand . Fig. 47, den Aermel, näht man von I bis
K zusammen nnd arrangirl ibn am obern und untern Rand in Fal¬
ten, indem man von den 2 nnd 2Kreuzen stets eines nach rechts, eines
nach links auf den darauffolgenden Punct legt. Am unteren Rand
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versieht man die somit gebildete sAermelpnffe
mit einem schmalen Bündchen und setzt sie dem
Acrmclloch ein , wobei das K des Aermels an
das K der Fig . 43 treffen mnß . Non der
Berthe , welche ein geschlossenes Aermeltoch
hat nnd mit einem kleinen Jockey versehen ist,
giebt Fig . 48 die Hälfte des Borderthcils,
Fig . 49 den Rnckcntheil , Fig . 50 den Jockey,
nnd zwarsind sämmtliche 3 Theile indcrForm
wie sie im vollständigen Faltcnarrangcment
erscheinen vorgczeichnct . Fig . 48 nnd 49 geben
wir außerdem noch znm 8j Theil verkleinert
mit Angabe des Faltengeflechts . Die Faltcn-
strcifcn , zn denen der Stoff in gerader Fa-
dcnlagc ungefähr 14 Cent , breit geschnitten
wird , sind , nachdem sie gefaltet , 5 "Cent . , die
Falten selbst reichlich1 Cent , drcit . Man mnß
das Geflecht ans der Papierform ausführen,,
indem man die Faltcnstrcifcn in der ans den
verkleinerten Schnitthcilen ersichtlichen Rich¬
tung auflegt . Beim Aufnähen des Spitzenbe¬
satzes der 'Carrcanrlinicn entlang , befestigt
man die Faltenstreifen aneinander nnd ver¬
bindet dann die Bcrthentheilc auf der Achsel
von L bis M , unter dem Arme von Kreuz bis
Punct . In jeder vorderen Mitte erhält die
Berthe gleichfalls eine Naht , welche durch eiuc
mit Spitzencinsatz bedeckte und mit schmalör
Spitze rings umgebene Spange bedeckt wird.
Den oberen und unteren Rand der Berthe
umgiebt man ebenfalls mit einer schmalen
schwarzen Spitze . Fig . 30 , den Jockey , bildet
man aus einem der Länge nach gefalteten
Streifen und 2 quer darüber gelegten Faltcu-
strcifen , besetzt ihn mit Spitze und bildet am
oberen Rand , je Kreuz auf Punct legend , 3
Tollfalten . Alsdann setzt man den Jockey dem
Aermeltoch der Berthe R an N, O an O tref¬
fend ein . Dic Bcrtbe selbst wird mit der Taillc
am oberen Rand , vorn Stern auf Stern , hin¬
ken T auf S treffend , verbunden , desgleichen
in der vorderen und Hinteren Mitte des unte¬
ren Randes . 15.

ssanezlm Figaro.
Hierzu die Ahbilonna Nr . 15. Der Schnitt befindet sich

inner Nr . XVlll , Fig . 5!>— VZ. Rückseite des
Supplements.

Dieser Canezou , in der Form eines Jäckchens r> tu
Figaro mit kurzen Aermeln , ist ganz geeignet eine Ge-
scllschafts -Toilette in graziöser Weise zu vervollständigen;
derselbe kann sowol aus weißem als aus schwarzem Tüll
vorgestellt werde » , auch weißer Tüll mit schwarzen Punc¬
ten , wir unser Original eS aufweist , ist dazu geeignet.
Eine Rüsche aus weißem Tastet , der sich » ach ninen
eme schmale , nach außen eine breite schwarze Spitze
anschließt , bildet die Garnitur.

Alan schneidet aus dem gewählte » Stoff alle Theile des hierzu gegebenen
Schnittes , und zwar Fig.  so, (llt und <>2 je 2mcrl , Fig . tzl , den Rückcntheil,
einmal , also im Ganzen , und näht Fig . 50 nnd lilr von c? bis v . Fig . Llr
und lil von / bis z? , Fig . Sb und tzl von /r bis > zusammen . Die über die
Schullern gehende , vorn und hinten eine Spitze bildende Garnitur ist an unse¬
ren , Original auf eine», l Cent , breiten Schrägstreifen von weißem Steiftüll
arrangirt , an dessen oberen Rand eine 2 Cent , breite schwarze Spitze glatt an¬
gesetzt' ist , während sich dem unteren Rand eine Cent , breite Spitze an¬
schließt , für die zu dieser Garnitur >t!4 Cent . Weite erforderlich ist . Eine
Taffetrüsche bedeckt zwischen beiden Spitzengarniture » den Tüllstreifen , dieselbe
ist reichlich -l Cent , breit und derart

peli » e mit feinem weißen eüino - Dessin zq.
eine Garnitur ans schwarzen Sammctbändch
nnd hat dnrchgehends ein Fntter von  s'ji-
Seidcnzcug . Das Mäntelchcn , welches aus
schließlich der Pelerine watlirt ist , wird >r
die Taille mit starken Seidenschnüren znsari
mengehalten , die am Rückentheil durch Ziii
geleitet nnd an den Enden mit Quasten hs
ziert sind . Vorn wird das Mäntelchen v«,
Halsansschnitt bis znm untern Rand mit grst
übersponnenen Knöpfen und Knopfscblingl
geschlossen.

Rückentheil , Pelerine nnd Kragen dt
Mäntclchens können im Fntter wie Oberzeß
ihrer Mitte entlang entweder mit , oder oh»
Naht eingerichtet werden . Für jeden Aerm,
schneidet man nach Fig . 3 zwei Theile , v«i
denen der unter den Arm zu nehmende m>s
dcr als Ausschnitt zc. bezeichneten Linie anil
gehöhlt wird . Mail naht den Rückentheil di-s
Oberzengs mit den Vorderthcilcn nach dg
übereinstimmenden Buchstabenbezeichnnng dk
Schnittheile zusammen . Dcr am vorderr
Rand auszuführende Besatz ist auf Fig . >
soweit es der Raum gestaltete angedenic
Er besteht ans 5 in geraden Reihen anfzo
nähten Sammetbändchcn , die in regelmäK
geil Zwischcnränmcn der Quere nach gittera,
trg mit je 5 Sanlinetbändchcn überspaim
sind , deren Enden in kleinen Schlingen g>
schließen. — Beim Flitter des Mäntelcheisi
belegt man Rücken - und Vordertheile ii>
einer ziemlich dicken Schicht Watte , solch
einem Gazetheil nnd durchnäht nun jedes
einzelnen Theil in großen Carrcanr >r>
Vorderstichcn von lila Seide . Hierauf näi
maii die Fntterthcile sowol unter sich gch
auch mit dem Oberzeug zusammen nnd lg
dabei am vorderen und unteren Rand dK
Mäntelchens zwischen Fntter nnd OberzeirL

Ur . 13. Ilclmrxe Moläave.
ist. Dieser Taffelstceifen ist an beiden Seiten nach der Rückseite umgeschlagen
und stekt den , Sammetband an beiden Seiten HZ Cent , breit vor . Der nach
Fig . 02 geschnittene Aermel ist an , » nteren Rand mit einer breiten Spitze von
58 Cent . Weite , darüber , der feinen glatten Linie entlang , mit Rüsche garnirt,
die z punctirten Linien dcr Fig . l>2, welche ebenfalls nicht vollständig vorgezeichnet
werden konnten , theilen den Raum für 2 Puffen ab , zu denen man einen 80
Cent , langen , 25 Cent , breiten Streifen Tüll schneidet , diesen nach beiden Co¬
den an beiden Längenselten etwas abschrägt und ihn dann Zmal in Falten reibt,

einen starken Pafscpoil von dcr Farbe d>
Futters ein . Im Rücken werden hierauf mr
Ailgabe der Fig . 2 die beiden Züge abaenä
durchweiche man in entgegengesetzter Lage'
eine starke Seidcnschnnr leitet , die in grst
nnd lila angefertigt , 100 Cent , lang nno a
dem vorderen Ende mit einer vollen grau mf
lila Seidenquaste verziert ist. Der linke Vr
dertbeil wird zuletzt mit Knöpfen , dcr reck,
mit einer gedrehten grauen Seidenschnnr vc,
sehen , in der man die für die Knöpfe erfoi
dcrlichen Knopfschlingen bildet . Zur Aili
sührnng jedes dcr kleinen Aermel näht im,
die beiden Aermeltheile von -L bis ^ in Fus,
ter nnd Qberzeng je für sich zusammen , wr-

tirt das Fntter nnd verbindet es mittelst eines Passepoi!
am unteren Rand mit dem Qberzeng . Der Sammelbchs
auf dem oberen Acrmeltheil ist nach Angabe der Fig . 3 a»,
zuführen . Nachdem der Aermel auch von 6 bis / / znsaiij
mengenäht , und zwar derartig , daß der zurückgelassene Fit
tertheil über die Nahteinschläge nicdergesänmt , setzt »r
denÄermel iil das Aermeltoch ein , wobei das // des Aermels

das // des Vorda

fern
sow
um
scre
voll
reu
schn

s-r

Hie,,
unke,

R, Cent , breite , beinahe l Cent,
weil enlsernt liegende Tollsalten
geheftet , daß sie nach oben einen
i Cent , breiten Kopf bildet . Man
setzt die Rüsche zugleich mit einem
schmalen schwarzen Samuietbänd-
chen auf und heftet allSdann den
Tüllstreifcnan seinem ober » Rand,
der als „Ansatz der Garni¬
tur " bezeichneten feinen glatten
Linie der Fig . 5!l und lll ent¬
lang , fest sauf Fig . 5ll konnte
diese Linie nicht in vollständi¬
ger Länge vorgezeichnet Werdens.
Den äußeren Rand des Ca-
uczouS , vom Halsausschnitt an,
versieht man mil einer gleichen
Garnitur , bei welcher man jedoch
den Stoff des Canezous selbst als
Unterlage benutzt , und zwar wird
die breite Spitze , welche sltzli
Cent , weit sein mnß , unmittelbar
dem äußeren Aland , die Rüsche
und die schmale Spitze in ls -z
Cent , weiter Entfernung darüber
angesetzt. Den Halsausschnitt
garnireu 2 gegcneinanderlikgende
schmale schwarze Spitzen , deren
Mitte entlang ein mit weißem
Taffelstreifen unterlegtes schwor
zeS Sammetbändchcn aufgenäht l

nie » der Fig . 02 auf , näht den Aermel von bis / , von , / an auch die untere
Spitzengarnitur zusammen nnd setzt ihn dem Aermellvch ein , wobei das /- an
das /- der Fig . 5!l treffen muß . Der Canezou wird vorn durch eine mil Rüsche
besetzte Spange geschloffen.

stzdgZs K.

1 trM

Coiffüre Galathea
Hierzu die Abbildung Nr . 16.

Wol selten wird znZier und Schmuck eines schönen jugend¬
lichen Hauptes mit größcrem Rechte eine Blume der besonderen
Gunst gewürdigt , als die zarte , von den Sagen der Poesie ge¬
wissermaßen verklärte Lotosblume , die im Verein mit den
schlanken , graziös herabfallenden Schilfblättern eine nahezu
plastische Schönheit und einen unendlich duftigen träumerischen
Reiz entfaltet . — Die Abbildung Nr . 10 veranschaulicht eine
solche Coiffüre ans Lotosblumen nnd Schilfgras , welche ein¬
fach nur aus einem Diadem nnd einem auf den Nacken herab¬
hängenden Seitenzweige besteht, deren anmnthiges Arrange¬
ment wir aber unseren Leserinnen zur Nachahmung aufs beste
empfehlen können . v . öl.

Mlintelchen für Kinder
Hierzu die Abbildung Nr . 17. Der
Schnitt , für daS Alter von 3—4 Iah¬
ren , befindet sich unter Nr . l , Fig.
1—5. Vorderseite des Supplements.

theils Flg.
muß.

Bei der Pe»
rinc sowol als l
dem schmalen K»
gen führt man ch
dem mit Gaze «

tcrlegten Oberzas
den ans dcr Abi»
dung deutlich darf,
stellten Besatz in dk
selben Weise wie
vorderen Rand
Mäntelchens ai
Alsdann wird F »i
nnd Oberzeug
Außcurand dlü
einen Passcpoil ri
bunden . In der
lcrine näht man
jeder Achsel P«
an Punct bis Kr
die auf Fig . 4

Um der Verschiedenheit
des Geschmackes nach allen Sei¬
ten hin Rechnung zn tragen,
bringen wir heute Abbildung
nnd Schnitt eines Kindermän-
tclchcns mit Pelerine , dessen
einfachcpractische Form beson¬
ders für das angegebene zarte
Alter häufig vor den moder¬
nen Paletots und Casaqnes
den Vorzug erhält . Unser
Original ans hellgrauem Po¬

ple>
Heu
den,
Nr.
Pas
nch
schn

Xr . 14. UnsAosolrnittene laillo mit Lertbs.
sltor - Lelriritt hetlmlel stell unter - Xr . XV , bis--. 42 —50. Ilür -Icseile cles 8upplenrerrts .)

Ur . IS. lZaiiê on IckLsnio.
(vor - Kelrirrtt het 'urrlet sieh unter - Xr . XVlll , bin -. 50—02. klüekselte cles hlupfflements .)
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wahrend man den linken mit den entsprechenden Knöpfen ver¬
sieht. Hicranf seht man Vorder-. Seiten - und Rückenthcit nach
der übereinstimmenden Bnchstabenbczeichnung zusammen. Un¬
terhalb der Brnstfaltcn und Seitcnnähte der Taille bringt man
nach Erfordernis! Fischbeinc an. — Die beiden Aermeltheile
werden von V bis W und von Xbis U ebenfalls zusammenge¬
näht ; alsdann seht man den Aerincl derartig in das Aermcl-
loch ein, daß das V des Aermcls an das V des Vorderthcils
Fig . 51 trifst.

losooi O.

Jäckchen für Mädchen von 13—16 Jahren.
Hierzu die Abbildung Nr . 16. Der Schnitt befindet sich unter Nr . II,

Fig. 6—10. Vorderseite deö Supplements.

Die für jugendliche Gestatten so kleidsame Tracht der kur-
zen Jäckchen sichert dieser Mode jedenfalls eine längere Dauer
und läßt uns über die beifällige Aufnahme des hent gegebenen
Schnittes eines solchen Jäckchens außerZweifelsein. DasOrigi-

M-

sMWWW"KM - . V

U" Nr. 16. voriküre 6g.ls.rbk?.
' az '
>»i I
Lo» -
cch feiner glatter Linie vorgezcichnetc Falte ein nno näht L
pk sowolPelcrincalSKragen auf ^ nno A ans A' treffend
so um ocn Halsausschnitt des Atäntelckiens. An nn- SW
l»i sereni Original bedeckt ein schmaler Schrägstrcifen
nu vom Stoss ocsMäntelchcns diese Naht. Zinn feste-
5» reu Schluß des Mäntelchens ist vorn am Halsaus - zMS "?
n'.l schnitt Haken und Oese angebracht. -M
eir >!N,,7t" lil.es».
aiii '

^ Glatte hohe Taille.
... Hierzu die Slbbild»»» Nr . 18. Der Schnitt befindet sich lAF >
N. unter Nr. XVI, zig. 51—51. Rückseite des Supplements . ,
rdl Wir veröffentliche» ans dem beutigen Sup-
esf plcmcnt den einsachcn Schnitt einer glatten ho¬

ben Taille, wie sie zur Grundlage der verschie¬
ßt! dcnartigstcn Garnituren gebraucht wird. Unsere Abbildung

i Nr. 18'veranschanlichtdie Taille mit reicher Verzierung von
Ki Posamcnticrarbcit, in der nächsten Zeit werden wirGelcgenheit

>r nehmen noch mehre andere Garnituren im modernsten Ge¬
rn schmack zur Kenntniß unserer Leserinnen zu bringen.

« Nach Fig. 51—54 schneidet man die einzelnen Theile der
'dti Taille sowol aus Futter als ans Oberzcng, und zwar nach
,nz Fig. 56 den Rückcnthcil im Ganzen ; für jeden Aermcl werden
tj nach Fig. 54 zwei Theile geschnitten, von denen der unter den

t r Arm zu nehmende den ans dem Schnittheil mit feiner glatter
x Linie und wortlich bezeichneten Ausschnitt erhält. Hat man an

^ jedem einzelnen Theil Futter und Oberzeng möglichst glatt ans-
>»; einander geheftet, so näht man in den Vvrdertbeilcn Punct an

Punct bis Kreuz und Stern an Stern bis Doppclpnncl die
?» beiden auf Fig. 51 vorgezeichneten Brnstfallen ein und führt
r im rechten Vordertheil die vorgczeichneten Knopflöcher aus.

Z7r. 20. vorkkürs Vapriee.

Futter und Oberzeng je für sich znsammensehen; dies gc-
e, schielst indem man Fig. 6 und 7 von T, bis 4/ , Fig .7

und 8 von lV bis 0 . Fig . 6 und 8 auf der Achsel
vonbis verbindet. Die Vordertheile erhalten
eine kleine Brnstfalte, welche auf Fig. 6 vorgezeichnet

sWMj ist. Am Anßcnrand wird das Futter mit Saum-
stichen an das Oberzeng angenäht, dcrHalsaus-

WWM . schnitt erhält jedoch einen feinen Passcpoil aus
WAWMl schwarzem Tafset. Die beiden A erINclthei >e,

Fig. 9 und 16, näht man von N bis ^ und von
7' bis k/zusammen, säumt am unteren Rand
das Futter an das Oberzeng und bildet am obe-

MiMMNA . reu Rand der Fig. 16 eine Falte , indem man
MWzspMR « ! Kreuz ans Punct legt. Beim Einsehen des Aer-

mels in das Aermelloch muß das ?' an das ?
der Fig. 6 treffen. Das einfache Dessin für den
Schnnrbesah ist ans den Schnitthcilen soweit
als es zum Verständniß erforderlich vorgezcich-

nct. Die Schnur bildet oben am Schluß des Jäckchens, so
wie an der oberen und unteren Mitte des Rückcntheils eine
verschlungene Figur und läuft übrigens glatt den Rand des
Jäckchens entlang , nur ans der Brnstsaltcn-Naht noch durch
eine einfache Schlinge unterbrochen. Am Aermel bildet
die Schnur oben ans Fig . 9 drei Figuren und geht alsdann
glatt am Aermelloch entiang ; am unteren Rand des Aermels
wiederholt der Besah in der Mitte der Fig. 9 die verschlungene
Figur des Rückcntheils und bildctdann amRand entlanggehend
nur am Einschnitt, bei .5, eine emporsteigende Schlinge. Die
Knopfe sind überall vorgezeichnet, zum Schließen wird oben
am Halsansschnitt Haken und Oesc angebracht,

lülosi K.

Hr . 21. ? ivbn Dämonie. Ibiielransiolit.(I)ol-5?el4nils kolinblol sic-k unter

Rr. 17. DläutelolieQ Lür Xiuäer. ^

nal , ans dem Magazin von H. Gcrson, zeigt einen Stoss,
der die Mitte zwischen Sammet und Plüsch hält und bei
sehr gediegenem Aussehen einen bedeutend geringeren Preis

als der echte Sammet hat. Das Jäckchen ist mit leichtem
schwarzen Tafset gefüttert und vorn zu beiden Seiten , so¬
wie an den Acrmeln mit silberplattirten Kngelknöpsen
sboulos) verziert; der Besah besteht ans sehr dicker
Seidenschnnrvon der Farbe des Jäckchens(an un¬
serem Original blau) ,

r Man braucht zu diesem Jäckchen 125 Cent. i
^ des ebengenanntcnStoffes.

Beim Zuschneiden des Rückcntheils nach Fig.
8 wird der Schnitthcil mit der als Mitte bezeich¬
neten Linie an den fadengeraden Bruch des Stoffes
gelegt. Man kann entweder die Futtertbeile ein¬
zeln mit den Oberzeugtheilen zusammenheften, oder Ilr . 19. ilitobolren kür fVläckcüen von 13 — 16 ckalirsu.Xr . 18. klakte Irolro laillo.

(Ner 8cluritt In linfiot siclr unter Xr. XII , I-ilp. 51—5t.
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Coiffiire Caprice.
Hierzu die Abbildungen Nr. ZV. 2Z und 21.

Wir geben von dieser Coiffüre nnr eine Gcsammtansichtunter Abbil
dnng Nr . 2«) , welche das Arrangement ans dem stopf veranschaulicht außer¬
dem2 Detailabbitdnngcn, durch welche die Ausführung der Coissürc sehr leicht
verständlich wird. Dieselbe ist an» 2 je für sich bestehend mit Taffetband
garnirten steifen Sammetschlingen hergestellt, die alsdann ineinander gehan¬
gen, eine längliche Kranzform bilden. Abbildung Nr. 23 giebt verkleinert eine
inilBand garnirtc einzelne Schlinge , Abbildung Nr. 24 zeigt eben¬
falls verkleinert die incinand er hängenden Schlingen ohne die Gar¬
nitur . Zu jeder der beiden Schlingen gehört ein 37 Cent, langer etwas starker
übersponnencr Draht , den man in einen eben so langen , IV? Cent, breiten
Schrägstreifen von Sammet (an unserm Original lila) einschlägt und den
Sammctstreisen zugleich als Cinfassnng der Bandgarnitnr verwendet. Diese
Garnitur , von der Farbe des Sammets , ist, wie die Abbildung Nr. 23 es dar-

F>g-
tbeil

stellt, zum Theil in doppelte Tollfalten gelegt, Theil glatt angesetzt.
wo sie getollt, hat sie die Breite von 1 Cent, und schrägt sich an den ungefähr
22 Cent, langen glatten Theilen bis zu V- Cent. Breite ab. Man kann dazu
ein 10 Cent, breites, 110 Cent, langes Band nehmen und dasselbe zur halben
Breite dnrchthcilen, so daß man dadurch zwei Bandtheile von gleicher Länge,
für beide Schlingen - Garnituren , erhält. Die beiden garnirten Schlingen
bängt man derart ineinander , wie die Abbildung Nr. 21 es darstellt,
windet die Enden jeder Schlinge einmal fest umeinander und sügt
beide Schlingen hinten zusammen. Ans einem 80—90 Cent, langen
Stück des 10 Cent, breiten Tafsctbandcsumschürzt man lose die Stelle
wo in der hintern Mitte die Schlingen verbunden sind und bil¬
det eine nach abwärts salbende Schleife mit einem Ende. Air
unserm Original ist die Schleife 13 Cent. , das Ende 23 Cent,
lang. l8»i5°. »» üb. ilies IC.

Fichlt Engcine.
Hierzu die Abbildungen Nr . 21 und 22.

er Schnitt befindet sich unter Nr . XVII , Fig. 55—58.
Rückseite des Supplements.

Bei aller Leichtigkeit und Grazie dieses Fichus prägt
sich eine gewisse distinguirte Würde in demselben aus
welche es weniger für junge Mädchen als für junge
Frauen geeignet erscheinen läßt. Das Fichu Eugenie
garnirt nicht nur die Taille , sondern seht sich so-
wol vorn als hinten in je 2 langen . oben schma¬
len . nach unten allmählich breiter werdendenC'char-
peS fort , die zugleich einen höchst eleganten Schmuck
des Rockes bilden. DaS Arrangement besteht aus
Illusionstüll , weißen Blonden , schmalem schwar¬
zen Sammetband und reicher Application von
Blättern aus schwarzenSpitzen : sehr vortheilhaft
wird das Ganze gehoben durch eine Unterlage von
farbigem Tastet — an unserem Original bwu >uo-
xu, »,- — die schmal um den Halsausschnitt geht,
vorn breite Revers bildet und auch als Fond der
vorderen (5'charpes dient. Kleine schwarze Sam¬
metknöpfeund Sammetspangen schließen vorn das
Fichu. Von den beiden Abbildungen, welche das
Fichu veranschaulichen, stellt Nr. 22 wie ersichtlich
zugleich eine dem 'Arrangement des Fichus ent¬
sprechende Kleidergarnitur dar.

Zuerst schneidet man nach Fig. 55 und 56 auS
etwas steifem brüsseler Tüll den Fond des Fichus,
und zwar wird der Rückentheil nach Fig. 56 im
Ganzen geschnitten; die EcharpeS sind sämmtlich
nach Fig. 57 zu schneiden, doch müssen die für den
Rückentbeilbestimmten oben so schmal zulaufend
hergestellt werden, als es am unteren Rand der Fig. 56 von der klei-

tet ist. Man setzt nun Vorder - und Rücken¬
theil des FichuS auf der Ach-

neu puuctirten Linie auS angedeutet i

net das Kleidsame des in Rede stehenden Anzugs für kteine Mädchenp
das rechte Licht zu setzen. Derselbe erhält durch die Garnitur mit Sehnn» M
eine allerdings etwas difficile Eleganz, welche sich jedoch durch Anwendn»!bl-gi
eines Rüschenbesatzes vom Stoff oesRlcides oder vonTaffetband leichtn» PAl
gehen läßt . Das Kleidchen, sowie der hierzugehörige, mit Abbildung Ni Zu,
26 veranschaulichtes.-rulo en b-rrgno, ist an unserm Original ans rosa Casi mm.
mir und zeigt außer der Garnitur mit Schwan, noch einen Besatz von wet. .,
ßerSeidcnsontachc. DieTaille , welche aus cincmMicder mit kleinemJock» gM
bestellt, wird durch ein Chemisct ans weißem Batist vervollständigt. T, »ach
mit Linon gefütterte Rock, welcher 36 Cent, lang , 200 Cent, weit, ist
Form einer vorn offenen Tnnica besetzt und in breiten Tollfalten an ein» ^
3>/z Cent, breiten Bund vom Stoff des Futters gefaßt. je3

Das Mieder , welches ebenfalls ein leichtes Futter erhält , schneid!
man nach Fig. 29 bis 32, wobei man die als Mitte bezeichnete Linie dc^29 an den fadengeraden Bruch des Stoffes

im Ganzen ist. Man setzt die Miederthei!

hiNbm>
fchm

legt , so daß der Vordn acca
i die Micdcrtheilc nach Angabe der Bnt
ntache der Mitte des Mieders entlang dA/n.
ehcnde Dessin aus , wie die Abbildung Mmi

stabcn zusammen, führt mit Sout
aus forllaufenden Schlingen bestehende
deutlich erkennen läßt , und versieht die Rückcntbeilc mit Knöpfen m> nmo

melfKnopfschlingcn. Der nach.Fig . 33 geschnittene, mit Futter und Sontach, ZU
besatz versehene Jockey wird von 6 bis // zusammengenähtund derart m img>
dem Mieder verbunden, daß die Naht des Jockeys mit //an die Seite«
naht 6' des Mieders , das -/ des Jockeys an das ./ der Fig. 32, das X M

das A der Fig. 30 trifft. Den Besatz mit Schwan oder Rüsche fül» dein
ran nach Angäbe der Abbildung anS. Der Rock wird irr geraderL!. clili. iX c..c. .t . 'b - , . . . , einer

. ^ cm Chcmisi und
giebtFig. 31 die Hälfte des Vordcrtheils , Fig . 33 den Rücke»̂ ?,"
theil , und zwar in der Form und Größe wie die bereits in Falten aM >s

^ ngirtcn Theile erscheinen müssen. Man schneidet daher d̂ >
Stoss in der doppelten Weite zu, denVordcrtbeilin dcrMitte iH^
Ganzen , reiht die Theile der pnnctirten Linien der Fig. 31 »>(
35, sowie am oberen rrnd unteren Rand und auf den Achsek

enllarrg in Falten und befestigt dicFaltcnreihcn , nachdm
man sie der Form der Tchnillhcilc entsprechend geordn«
durch ein auf der Rückseite anfgenäbtes schmales Bäm
chen. Dcrr unteren Rand des Cbemisets versieht rnan in!
irrer schmalen Cinfassnng, nachdem»ran dasselbe vorh(

unter dem Arm von / , bis 3/ , auf der Achsel von .'
bis zusammen genäht bat. An unserm Origi».
sind alle Fallenreibcn auf der äußern Seite noch ml
einer weißen Sontachc besetzt, den oberen Rand dijr
Chemiscts nmgiebt ei» schmalerStickereistreifen. D(
Ülerurel , von dem Fig. 36 die Hälfte giebt , wirf
von bis Kreuz znsammengenäblund am unteres
Rand mit einem geschlossenen Bündchen versetze«
welches Fig. 37 znrHätstc giebt. Den vorderen Na»!
des Bündchens versieht man mit gloichcr Stick
wie den Halsausschnitt , auch ist dieses Bündchen,
unserm Original noch mit einem Streifen vomStd
des Kleidchens bedeckt, der in Smaliger Reihe riri
Sontache besetzt ist. Man reiht den Aerrnel am ott
reu Rand in Falten und setzt itzn dem Acrrnellrv

wobei die Naht X an das 7- der Fig. 31 gele;

Xr . 22 . biclm Onffkilie , mit übsroinstimmsnÄ Farnirter Kode.
Vorckorirnsiobt.

Cent, vom Halsausschnitte entfernt
in gradcr Linie abschließen. Von oer
oberen Puffe aus wird der Tüll in
straffen alclchmäßlgvcrtbeilten Falten
auf der Unterlage arranglrt , von de¬
nen die über die Achsel gehenden nach
vorn sichverlieren, so daß die Vorder-
theile nach unten nur glatt mit Flln-
sionstüll überzogen sind. Die beiden
Hinteren Ech-irpcs erhalten ebenfalls
eine an beiden Ausienrändernleicht ge<
faltete Uebcrlagc von JllusionstüU.
Hierauf umgicbt man den unteren Rand
des Fichu und die Enden des Rücken-

fel von c- bis 1 zulammcn
fügt die vorderen EcharpeS
nach der übereinstimmenden
Bezeichnung der Schnittheile
an und verbindet auch die beiden Hinteren C'ndcn mit dem Rücken¬
tbeil des FichuS. Das letztere wird hierauf , -msschlicßlich der Ecbar-
veS, mit ZllusiouStüllbekleidet, der hinten etwa um die Hälfte län¬
ger und fast doppelt so breit geschnitten wird als das Fichu. Wiees die Rückansicht des FichuS sebr deutlich erkennen läßt , arrangirt
man den ZllusionStüll von der unteren Spitze aus in l! dicht auf-
einan-
derfol-
gcnde,
gleich-
niähige
Ouer-
pupen,

die reich

werden muß. Das Cbcmiset wird am unteren Ra»( . "̂an den Achseln, sowie am Schluß des Rückcntheils mit ei»
gen Stichen unter dem Mieder befestigt und ebenfalls n,
Knöpfen und Schlingen zum Schließen versehen.

Der  Santo  on b -rr <zno ist an unserem Original
weißer Marcelline gefüttert,
mit Ausnahme der Aermel
welche ein Füller von Linon

haben. Den Vordertheitcn ist je eine kleine Tasche zwischen
Futter und Obcrzeng eingesetzt, deren Einschnitte im Oberzeng
mit wcißseidcner Plattlitze eingefaßt und mit

tbrilsim gufauimciihaiiq»iiteinrr etwa
ü itent . breite» weifen Blonde, die beim
Ansetzen überall leicht vorgehaltenwird.
Außer dieser breite» Spitze erhält der
Aufeiirand noch eine auf den Fond
zuruckfallcudc schmale Spike — an
unserem Original kaum 2 Cent, breit

— ! man näht diese letztere
dem Ausatz derbreiten Spitze
entlaug , doch ganz glatt auf.
und bedeckt alSdauu dieNabt
mit einem schwaizeu Sau,-
metbaud. Fig. S8, der Tas¬
se trevers des Fichus, Ivel-
chcr in der Hinteren Mitte des
Halsausschnittes schräg ge¬
nommen werden und daselbrt
eine Naht erhalten mutz, ist
entweder besonders, oder mit
den vorderen EcharpeS im
Zusammcnbang zu schneiden.
Im ersteren Fall fetzt man
beides Punct an Punct , Kreuz
an Kreuz zusammen. Den
Taffettheil füttert man mit
steifem brüsseler Tüll und

überzieht ibn zugleich mit dem vorderen EcharpeS glatt mit
Illusionstüll . Um den obere» und vorderen Rand des Fi¬
chuS wird der Revers hinten o auf vorn Punct auf
Pnnct treffend derartig festgenäht, daß die zurückgeschla¬
gene Taffetgarnitur die Nadteiuschlägebedeckt. Man gar¬
nirt hierauf die EcharpeS ringsum . den Revers nur an,
Anßenrand mit breiter wie schmaler Spitze und schwarzem
Sammetband ganz in derselbenWeise wie den Außenrand
des FichuS. Die Application mit schwarzen Spitzenblai-
tcrn, sowie den vorderen Schluß des Fichus mit Knöps.licn
und Spangen , bringen die Abbildungen so deutlich zur An¬
schauung, daß sie uns jeder eingehenderen Bescl'icibung
überheben! wir bemerken nur noch, daß man statt dcr
Blätter auch jede andere beliebige Figur aus Svitzenresten
anwendcn kann. CdiUa. blbobi 0.

einem kleinen
Schlingcnbc-
satz von Son¬
tache umgeben
sind. Beim

Hnschnciden
des Rücken-
khcils, Fig.39,
wird die als Mitte be¬
zeichnete Linie des
Schnitthcils an den fa¬
dengeraden Bruch des
Stoffes gelegt; alleübri¬
gen Theile werden je
2mal einzeln geschnitten.

Die Zusammen¬
setzung geschieht, indem
man Fig. 38 und 39 von
N bis 6 und von bis
5/ verbindet. Die als
Revers umzuschlagende
abgerundete obere Ecke
des Vorderthcils wird
bis an die als „Bruch
de» Revers" bezeichnete
pnnctirte Linie der Fig.
38 mit dem Stoff des
Uebcrzngsgefüttert. Der
nach Fig. 10 geschnittene
aus 2Theilen zusammen

I7v.23. Lu.mmetscIrIi.irAs
mit kZumäAN-rurtiri'. —

Uotnit mrr lüoitk'iiro
Lnprioo.

gesetzte und mir leichtem
Futter versehene Kra¬
gen wird alsdann von

bis 11' dem Halsaus¬
schnitt angesetzt und im

fencn
variir
listn"
vrra»

j. Wnch
' Figur
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Zusammenhang mit dem Revers mit Platllii
eingefaßt. Die nach Fig. 11 geschnittenend Taille
den Aermclth ei l c, von denen der unter d weiße.
Arm gehörige nach der als Ausschnitt des>l
terir  Aermeliheilcs benailnrcn Linie am obet sie Pc
Rand ausgehöhlt wird , näht man von Slk tcls in
bis X nnd'von 1' bis ? zusammen. Beim N j.
setzen des Acrmels in das Acrmelloch muß d abstech
X an das X der Fig . 38 treffen. Garnitur >c 1 A !
Soutachebesatz des snnto on burgne ist anss
Abbildung deutlich zu entnehmen. Man  Vers»  Gürtel
den  letzteren vorn an der  Spitze  des Revers r
Knopf und Knopsschlingc. ssssz.-». sitzs t(.

Anznlf für Mndchrn.
Hierzu die Abbildungen Nr. 25 und 26.

deultig
als ant
Zwar e
vorn
Rücken

Hierzu die Abbildungen Nr . 27 und 28. Der Schnitt mc.iha
findet sich unter Nr . XU , Fig. 27 und 28. Vorderseite! mittler

Der Schnitt, für das Alier von .'i—l Jahren , befindet sich
unter Nr . XIII und XIV , Fig. 26—^i. Rückseite des

Supplements.

Z'g.
Supplements. wird i

im; G

Unser kleines Genrebildchen ist wohl geeî -
I^r . L5. Xlsiä Nääelren.

(Der LetiniU, fürldas V̂lter von 3—4 Gallien, pelinclot sieli unter Xr. Xlll , t'iZ'. 29—37. Nüells. des 8uppl .)

Zur Ausführung dieser Coiffüre geben wir 2 Schis z.
theile, von denen Fig. 27 , die ans schwarzem starkeni ^ deB
zuschneidende Passe , den vorderen Theil des längliczuschneidende Passe
Reifes ausfüllt , welcher die Coisfüre stützt. Alan b--
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diesen Reif. der an Misere», Originnl lii Cent. Weite und ! -/> Cent. Breite Hut. aus
jogcnnnntcin seine wse SN/Por ^ dcstet der Mitte desselben cntlnnj, euren

l »
Will üdÄpönnencn Drndt uns und umwindet den Reif niss schwnrzeni Tnffetdnnd. / Zodnnndien, man den Ress in der vorderen Mitte zu einer Spitze, entsprechend der Form derPasse, welche, nachdem man sse an idrer längeren Teile mit einen, Drechtbanddesel t.oon Siern bis .« reu; und von Stern bis Punct dem Reif aufgchestctwird, so daß derStern ans die vordere Spitze des Reifes trifft. Den vorderen Rund der Passe garnirtman bis Kreuz und Punct mit einer !l ... Cent, breiten weißen Blonde , welche an UN-sei», Original in Falten gereiht und in dichter Schlangenwindnng. so daß sie recht vollerscheint, ans den Reif befestigt ist, man kann an stelle der Blonde auch eine Seide».Die die Passe bedeckende Schnebbe ir in glaria idiruut
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hintere» Rand der Sainmetschnebbe bringt man eine leichte Draperie ans Füll an , de.,en Enden an unseren. Original u,it schottischer Chcniiiefrnnze garnirt sind. Man
schneidet dazu ans weißen, ZUuffonStulleinen litz—luu Cent, langen . 28 Cent, breitengerade» Slrcisen . legt darüber einen gleichen Theil aus schwarze», pnnctirten Sciden-tnll. schlägt beide Stofflagen zusammen an ihren Längeseiten 2 Cent, breit nach der
Rückseite um und arrangirt den doppelten Streifen oder Shawl in bis l tiefe Faltengelegt>un die offene Rundung der Coiffüre, Abbildung Nr . M . welche die Coiffüre inRüllaussält zeigt, läßt das Arrangement der Tnlldraperic deutlich erkennen, dieselbewird einmal an der unteren Rundung . ein zweitesmal oben an einer Seite der San,-
nietschncbbe umgeschlagen. so daß sie wie leicht gewunde» erscheint. An der gegen¬überliegende» Seite der Sammetschnebbe vereinigt man die Enden des Tüllshawls in
ungleicher Länge und befestigt sie unter einer Steinkohlenagraffe von beliebiger Form,aste Chenillefranze. welche die herabhängendenEnden garnirt . kann man sehr leicht
folgender Art aus feiner Ehenille ohne Draht herstellen: Man bildet aus l! ponceauClienillcfäden eine dreifache lose Flechte sdie Franzenbortes und schlingt an einer Seite
dericlbcn jeder der äußeren Flechtennlaschen eine» der Aranzenthcileein. Zu letzteren
schneidet man die Ehenille in ltz—kl Cent, lange Stücke, deren Enden man ,c miteiner runden geschliffenen schwarzen Perle verziert. Man nimmt je einen Chrnilletheil
doppelt, schiebt ihn mit dein geschlossenen Ende durch die betreffende Flechten»,ascheund läßt die beiden mit Perlen ocrzicrlen Ende» des Chenilletheils durch das geschlos¬
sene Ende desselben gleiten. zieht beide Enden fest an und setzt dieses Verfahren beialle» übrigen Flechtenmaschen fort. An unsere», Original sind die Franzcn in folgendem
sich stets wiederholenden Farben,vechfel arrangirt , 2 blaugrüne , t weiße. I schwarze.1 gelbe. 2 schwarze, 2 blaue. 5> rothe Franzentheile. Auf der linke» L-eite zeigt dieCoiffüre einen Zweig von Primeln aüs ponceau Sammet mit grünen Blättern,

dazwischen eine cinzclncschwarze
Sammctschlcife mit lang her¬
abhängenden, Ende.

sAlla . UkliZbs I( .

der als Mitte bezeichneten Linie der Fig. 22 entlang liegt. Zuvörderst werden nundie Oberstofftheilezusammengesetzt wie folgt: Die beiden Boroertheile „übt man dervorderen Naht entlang von F bis G zusammen; jeden der beiden vorderen Seitentheile
versieht man mit dem durch eine feine glatte Linie angedeuteten, zur Aufnahnie eines
Fijchbeins bestimmte» Steppsanui . verbindet den Scitentheil von H bis I mittelst Hin-terstichnaht mit den, Vordertbeil und näht den letztere» auch von H bis zum .grenz mitdein unteren Rand des Seitentheils zusammen. Hierauf umgiebt man den frei ge¬bliebenen unteren Rand beider Seitentheile , sowie den ganzen oberen Rand des vorde¬
ren Gürtels mit einem Pallepoil in weiß oder einer bunt abstechenden Farbe und ver¬sieht den Gürtrltheil dnrchgehcndö mit einen, leichten Seidenfutler. Man führt nun inbeiden Seitentheile» auch die auf Fig. 2U vorgezclchnetcn Bindlöcher aus und garnirtden Gürtel vorn mit Spitzen und Knöpfen, wie es die Vorderansichtdes Gürtels sehr
deutlich zeigt. Der Rückentheil Fig.  22  wird mit jede», der beiden Rücken-Scitenihcile.die »mn »ach Angabc der Fig. 21 ebenfalls wie die Vorder-Seitentheilc mit Fischbein
versieht, von K bis L zusammcngenäht. Dann passepoilirtman den unteren Rand derSectentheile, sowie den ganzen oberen Rand des Hinteren Gürtels »nd versteht diesenmit einem Seidenfutter. Nachdem man in den Scitenthesten die Schnürlöcher aus¬
geführt, besetzt man nach deutlicher Angabe der Rückansicht des Gürtels auch die
Hintere Hälfte desselben mit Spitzen und ztnöpfcn. slttbln. l.j

Gmteitasche.
Hierzu die Abbildung Nr . 3l . Der Schnitt befindet sich unter Nr . XIX , Fig. 03 und04. Rückseite deS Supplements.

Die an das mittelalterlichschöne Eostüm der deutschen Schloßfrauen erinnernden
Gurteltaschen sind noch immer so beliebt, daß wir nicht unterlassen tonnen , unserenLeserinnen wiederum eine derselben vorzulegen, die sich vorzüglich durch solide undwürdige Eleganz auszeichnet. — Man schneidet zur Ausführung derselben zunächst auSschwarzem poult do se»w mit Zugabe des Einschlags zwei Theile nach Fig. 03, denfür die vordere Seite deS Täschchens bestimmten Theil jedoch um so viel kürzer, als
die auf Fig. 03 befindliche punrtirte Linie eS angiebt. Beide Theile versieht man miteiner Zwischenlage von Steifleinwand und näbt sie mit einem Futter von schwarzemMarcelin zusammen. — Der etwas tiefe Ueberschlag der Tasche ist ebenfalls aus schwar¬
zem ponll soio nach Fig. 04 zu schneiden und mit Zwischenlage und Futter zu ver¬sehen, jedoch muß vorher sowol auf diesen , wie auf dem nach Fig. 03 geschnittenenvorderen Stofstheil der Tasche das auf den, Schnitt gegebene Stickereidessin ausge¬führt werden, und zwar

durch Aufnähen ganz feiner
Ehenille und kleinerer
und größerer schwarzer
Perlen . Dann garnirt man
Ueberschlag und Tasche
(letztere nur bis zu den auf
Fig. 03 befindlichen Kreu¬
zen) mit starken etwa 4
Cent, langen, au ihren En¬
den kleine GrelotS tragen¬
den Ehenillefranzen und
hat nun nur noch die bei-

XV. 27 . (ZoiMre '
(Hierzu ch8ellnitt XV. XII,

Voi 'dei 'ansield.
28. Vorderseite des 8nppl .)

XV. 26 . Laute eu daraus , passend xum Kinderkleid XV. 25.
(Der 8ellnitt bellndet sielr unter Xr . XIV . IVg-. 38—41. UüelvS. des 8uppl .)

Nelierzieh-Kleidchcn für Mädchen von
2 —4 Jahren.

Hierzu die Abbildung Nr . 2g.
Das UNS vorliegende Kleidchen giebt in seiner einsclch be¬

quemen Form und der reichen Ausstattung einen äußerst kleid¬
samen und cmpschlenswcrthen Kinderanzng. — Es ist an?
Caslmnr in bleu Ze D/c»r durchweg mit einer leichten Watti-
rung und einem mit derselben durchnähten Futter aus feinem
weißen Linon versehen, welcher für die Vorderlheilc des Rockes
auch durch Icichte Seide erseht werden kann. ^ Der Rock sowie
Pclcrine lind Acrmcl sind mit weißer Soukache in dem aus der
Abbildung erkennbaren Dessin verziert, außerdem erhalten die
lekngcnanntcn ein leichte? wcißesSeidcnfnttcr mcd eine an dem
äußeren Rand getollte Rüsche von schmalem weißen Ceidcn-
baud. — Das Kleidchen wird vorn herunter durch Knopfe ge¬
schlossen; der Schnitt desselben befindet sich in Nr . 33 der Pari-
silt Modelle. v. kl.

Gürtel Christa
d Hierzu die Abbildung Nr . 30. Der Schnitt befindet sich unter Nr . V1!I

Fig. 10—22. Vorderseite des Supplements.
Wie unerschöpflich sich die Mode erweist, einen von ihr ins Leben geru¬

fenen Toiletteugegeustand immer und immer wieder in originellster Weise zu
variireu, davon giebt der vorliegende Gürtel „Cy-
rilla" einen lautredendeu Beweis. Zwei Abbildungen

f veranschaulichen diesen eleganten, für einen schlanken
s Wuchs äußerst vortheilhaftenGürtel auf derFigur arrangirt , sowol von der Vorder - als

auch von der Rückseite, und gewähren da¬
durch den Leserinnen ein deutliches Verständ¬
niß der allerdings ein wenig barocken Form.
Unser Original ist auS
schwarzem moire aniitjue,
durchgehends mit Seide ge¬
füttert, mit weißen, Sei-
den-Pafsepoil eingefaßt und
auf den Vordertheilen, den,

. Rückentheil und auch den
echarpe-ähnlichenSchooß-

zvi enden mit schwarzen, Gui-
pure-Einsatz garnirt. Runde

' schwarzeKnöpfe mit einen,
u- JetS4ern als Centrum
ssil vollenden den Schmuck des

an beiden Seiten zum
Schnüren eingerichteten
Gürtels, den mau eutwe-

iji der zu einer vollständigenRobe mit glatter hoher
l' Taille oder auch zu einer
K weißen Bluse tragen kaun.
.. Ein sehr hübsches und ele¬

gantes Arrangement ist es,
eli die Vordertheile deS Gür¬

tels in weißen, Moire , die
übrigen Theile von Sam¬
met in schwarz oder einer
abstechenden bunten Farbe,
Z. B. blau, grün, roth oder
penst-e auszuführen.

. SämmtlicheTheile deS
Gürtels schneidet mau nach
den hierzu gehörigen
Schuitheilen in gerader Fa.
denlage sowol aus Futter
als aus Oberzeug, und
zwar erhält der Gürtel
vorn eine Naht , der
Rückentheil in, Zusam¬
menhang mit den,
mittlen Schooßende
wird dagegen derartig
uu Ganzen geschnit¬
ten, daß der fadenge¬
rade Bruch des Stoffes Xr . 30 . 6ürtel 0? ri1Ia.

(Der 8elrnilt belindet sieli unter Xr. VIII
Vorder - und Xüekansieüt.
5ig-. 19—22. Vorderseite des Lupplements .)

XV. 29 . Iledsr - iek -XIeidekeu für Xlüdeüeu von 2 — 4 .Inür
(Der 8ellnltt bellndet sielr in Xr. 33 der . .I'ariser ülodelle^ .)

den, die Tasche mit dem Gürtel verbindendenBänder herzustellen, welche
je 20 Cent, lang und 3 Cent, breit sein, ebenfalls Zwischeulage und Fut¬ter erhalten und mit kleineu in Ehenille und Perleu aufgenähten Schlin¬gen verziert werden müssen. — Hierauf verbindet man die Tasche mit dem
Ueberschlag von ./ bis/, ' , wobei mau zugleich die beiden Bänder au dengeeignetenStelleu mit einnäht, und versieht dieselben oben mit einem
etwas langen Haken zur Befestigung an dein Gürtel . Das Original deS
Täschchens ist den, Magazin von -H. Gerson in Berlin entnommen.

s0148j v. ül.

Goldene Biene
zur Verzierung vou Loistureu , Qullrokien rtr.

Hierzu die Abbildungen Nr . 32—34.
Material : Feine krause Goldcantille, feiner Goldfaden, goldgelbe

Seide , seiner Draht , etwas graue Wolle.
Den, in voriger Arbeitsnummer gebrachten Schmetterling lassenwir heute eine in der Ausführung ähnliche Biene folgen und bieten

dadurch unsern Leserinnen eine neue Varietät für die durch eigenen
Fleiß zu bewerkstelligende Ausschmückung ihrer Balltoilette. ES dürfte
nicht leicht etwas Originelleres und Effeetvolleresgeben, als ein luf¬tiges weißes Tüllkleid mit solchen goldnen Bienen wie mit Strenblüm-
chen übersäet, oder auch eine Robe von leichten, farbigen <5toff mit
Tnnique und Rockgarnitnr auS schwarzem mit Bienen verzierten Tüll-.
— Selbstverständlich muß dann auch die Eoiffüre ein diesem entspre¬
chendes Arrangement zeigen. Die Herstellung einer einzelnen Bieneist durchaus nicht schwierig und erfordert nur etwas Accurateste

in Bezug auf die Form. — Man bildet zunächst den
Körper nach Angabe der Abbildung Nr. 33 aus etwas grauer
Wolle und überwickelt denselben mit goldgelber starker Seide
hin und wieder, wie z. B . an den beiden Endpunkten uno
den, tiefen Einschnitt des oberen Körpers, den Faden mit
der Nadel durch die Wolle hindurchziebend, damit die Ueber¬
wickelung Festigkeit gewinne und sich nicht verschiebe. —
Dann nimmt man feine krause Goldcantille , schneidet sie

ii, kürzere und längere Stückchen und näbt die¬
selben in der Richtung, wie es die AbbildungNr. 32 genau erkennen läßt , auf die obenlie-
gende Seite des Körpers , wobei man zu beach-
ren hat, daß der schildförmige obere Theil dessel¬
ben durch an den weiten kürzere, nach der Mitte
hin gleichmäßigsich verlängernde StückchenEan-
tille eine volle Rundung erhält. — Der zwischen
diesem und dem unteren Körpertheil sich marki-
rende Einschnitt wird recht fest mit feinem Gold¬
faden umwickelt und die Eantille dann derartig
auf den, untern Körpertheil festgenäht, daß die
Stiche von den Seiten ans in der Mitte zu¬
sammentreffen und sich dort allmählich verkür¬
zen. — Um die Flügel zu bilden zieht man
Eantille ans ein etwa 7 Eent. langes Stückchen
feinen Blnmendraht, verschlingt dieselbe in der ans
der Abbildunĝ Nr . 34 deutlich angegebenen Weise
und füllt das Innere der Flügel neizartig mit Gold¬
faden aus . — Zur Vervollständigung des Kör¬
pers befestigt man zunächst an der oberen Spitze
ein Endchen Goldfaden, dessen beide Enden als

"i Fühler vorstehen bleiben, näht dann zwei dnn-
i keldlane Stahlperlen als Augen ein und bildet

die Umrandung des kleinen Schildes und die
auer über den Körper gehenden Linien ans fei¬
ner dunkelbraunerStickchenille. — Hierauf wer¬

den die beiden Flügel so wie auch
die je zwei aus einem Stückchen
auf Drabt gezogener Eantille ge¬
formten Füße unterhalb des Kör¬
pers angesetzt und letztere zu der
ans der Gesammtabbddung er¬
sichtlichen Form gebogen. — Man
hat sonnt eine Biene vollendet
uno kam, nun daran ungefähr
ersehen, in wie weit es lohnend
ist einigen Fleiß zu verwenden auf
Herstellung dieses kleinen Jm-
menvolkS, das schon längst aus
den, duftigen Blumenreiche sichbis zur würdigen Zierde deS kö¬
niglichen Purpurs erhoben hat
und nun auch als bevorzugter
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Liebling das Scepter der Königin Mode umschwärmt . — Vielleicht auch dürste
eine oder die andere unserer Leserinnen die Idee benutzen , um auf einer Re-
doute einmal als Bienenkönigin zu erscheinen , welche Maske gewiß den wei¬
testen Spielraum für die Entfaltung origineller und efsectvoller Reize gewährt.

V. IU.

Lamsienteller
Hierzu die Abbildung Nr . 35. Material : 3 — 1 Maschen opalweiße , 1 Ma
sche weiß metallisirte böhmische Perlen ; 96 milchweiße Spindeln von reichlich

7 Cent . Länge , CanevaS von Nr . 3 ; 3 Nüancen grüne , 3 Nüancen lila
Zephyrwolle . starke Goldcorde , Pappe u . s. w.

Die in der Originalgröße gegebene Abbildung des vorliegenden Lain-
pentellerS läßt alle Einzelheiten der originellen Ausführung desselben deutlich er¬
kennen . Der mit seinen 8 Zacken auf einem Mosaikgrunde von böhmischen
Perlen ruhende Stern ist auf Canevas mit langen milchweißen Spindeln her¬
gestellt.

Der Mosaikrand , welcher die Zackentiefcn des Sternes ausfüllt , besteht auS
2 breiten ^ ringsumgehenden Bändern von opalweißen Perlen . Das äußere
Band ist 7 Perlen breit und zeigt ein einfaches Dessin aus Spiegelperlen . Wir
haben die gewöhnliche Mosaik in versetzten
Perlen schon öfter ausführlich beschrieben , im
Intcrepe unserer neuesten Abonnentinnen wol¬
len wir sie indessen bei dieser Gelegenheit
nochmals erklären , jedoch ohne Rücksicht auf
das Dessin , welches die Abbildung des Lam¬
pentellerS vollkommen verständlich wiedergiebt.
Man reiht für das breitere Band zum Beginn
7 Perlen auf , dann 1 Perle und führt den
Faden durch die 6. der zuerst aufgereihten Per¬
len zurück ; reiht wieder 1 Perle auf und
schlingt dieselbe , die nächste Perle übergehend,
an der 1. Perle fest. Nachdem man noch 1
Perle aufgereiht , zieht man den Faden durch
die 2^ Perle , reiht nochmals l Perle auf . legt
den Faden um das Fadenende , welches
die zuerst aufgereihte Perle überragt , und zieht
die Nadel durch die zuletzt angeschlungene Perle
zurück ; das Fadenende muß fest angezogen und
leicht befestigt werden , damit man es später
lösen kann , um Anfang und Ende des voll¬
endeten Mosaikbandes zu verbinden . Die bei¬
den ersten Querreihen des Bandes sind hiermit
beendet , in der Folge hat man abwechselnd in
einer Tour 3 , in der nächsten 1 Perlen an den
etwas vorstehenden Perlen der vorhergehenden
Reihe anzuschlingen . An der einen Seite des
Bandes geht der Faden einfach von einer Perle
in die andere , an der anderen dagegen schlingt
man jedesmal die letzte Perle an den wie eine
Kettenmasche auf der äußeren Kante liegenden
Faden der vorigen Reihe fest , indem man un¬
ter dieser Kettenmasche hindurchsticht und den
Faden alsdann durch die zuletzt aufgereihte
Perle zurückzieht. Dieses letztere Verfahren
wird stets bedingt , wenn die Breite des zu
arbeitenden Perlenbandes eine ungerade
Anzahl Perlenreihcn enthält . Als Unterlage
des LampentellerS dient eine zirkelrunde mit
weißem Papier überklebte starke Pappe , die an
unserem Original 2>> Cent , im Durchmesser
hat . Das 7 Perlen breite Mosaikband muß
also in genügender Länge ausgeführt werden,
um den Außenrand des Papptheils zu be¬
kleiden , und wird alsdann an den Querseiten
zur Rundung geschlossen. Wie es die Abbil¬
dung deutlich erkennen läßt , erhält der für die
äußere Seite bestimmte Rand des Mosaikban
des in kleinen regelmäßigen Zwischenräumen einzelne opal¬
weiße Perlen gleich kleinen vorstehenden Zäckchen angeschlun-

nenden erhabenen Muschen folgender Art : *Man umschlingt k
Häkelnadel 4mal , wie zu Ausführung eiuer vierfachen Stiit
cheum., schiebt das Gewinde mit dem Zeigefinger derrechten Hau
ungefähr I V? Cent , auf die Nadel zurück, damit es sich weiss;
hält es so fest, sticht mit der Nadel in die betreffende M . des Au
schlags, zieht denFaden alsSchlinge hindurch und zugleich cnu
durch das auf der Nadel befindliche Gewinde und die dahinli
liegende M . (Die in voriger Arbeitsnummer unter Nr . 9 geg,
bene Abbildung des Spiral - Stäbchen st ichs zeigt ein äbu
lichesVerfahren , nur mit dem Unterschiede, daß man das Sp
ralstäbchen mit 2maligem Durchziehen schürzt und von jede:
Stäbchen die obere M . auf der Nadel behält ) . Man wiedei
holt nun vom *fortwährend und arbeitet bei jeder nächsten Teu
die Muschen oder Stäbchen stets zwischen die Muschen der vsr.
gen Tour , also stets unter den beiden oberen Kettenmascheis
gliedern hindurchstechend. Am Alifang jeder Tour häkelt nu:

erst 3 L. (Lnstmaschen) und beschlie-
auch die Tour mit 3 L. , welche nu
derselben M . , in welche die letz'
Musche gehäkelt ist , allschlingt.

Der Schuh , welcher an unserem Oric
ginal in carmoisiuroth , mit schwarzem PH
ausgeführt ist , wird au der Spitze begönne.-
mau schlägt 12 M . au . arbeitet als ersi

" " "lhisnltäbcheu noch 3 L. und alSdauu 11 Musch
in den Anschlag , davon die -1. und 8. ei

2. Tour zählt 12 rvl:
ans i
" . eil
c . sie!

. . >lg , c
schwarze ist. Die
Plüschen , die 3. Tour zählt ebenfalls
Muschen , davon die 2. , <1. und 10.
schwarze ist. Man arbeitet nun weiter,
eine Tour mit , eine Tour ohne schwär
Muschen und beachtet dabei , daß dieselben i
gelmäßig versetzt fallen . Das Zunehmen kar
stets am Außenrand geschehen , und zwar a!
wechselnd einmal an dieser , einmal an si
ner Seite . Wir geben daher von nun c
stets nur die Zahl der Muschen für die folgn^
den Tonren an . Bis zur 0. Tour steigt i
Zahl der Muschen in jeder Tour um 1 , scd.
die 0. Tour 17 Muschen zählt ; die

gen und wird alsdann ringS ans der Pappe festgeheftet.
Das zweite innere Mosaikband arbeitet man in derselben Weise
wie das ebenbeschriebene , jedoch nur 5 Perlenreihen breit
und ohne Dessin ganz mit opalweißen Perlen . Da es jedoch
eine bedeutend kleinere Rundung auf der Pappe zu beschrei¬
ben hat , wird es auch entsprechend kürzer ausgeführt und alsdann derartig neben
dem äußeren Mosaikbande auf der Pappe arrangirt , daß es möglichst flach auf¬
liegt ; die sich berührenden Außenseiten der beiden Mosaikbänder werden hierbei
zugleich mit einzelnen Stichen aneinander befestigt.

Den großen erhabenen Stern arbeitet man wie bereits erwähnt auf Cane¬
vaS , doch in 8 einzelnen Theilen , indem man jede Zacke für sich bestehend her¬
stellt . Man näht nämlich für jede einzelne Sternzacke 10 je 7 Cent , lange milch¬
weiße Spindeln nebeneinanderliegend auf dem in reichlicher Größe geschnittenen Canevastheil fest,
indem man jede folgende Spindel der vorhergehenden stets nach einer und derselben Richtung hm , um
2 Canevaskreuzchen oder l Fäden in Höhe und Breite vorrückt. Dann übersticht man die Perlen am
Außenrand der Zacke mit lila Wolle , deren verschiedene Nüancen und Stichlage die Abbildung deut¬

lich unterscheidet . Die den kleinen Mittelstern bildende Stickerei ist
mit grüner Wolle in drei Nüancen ausgeführt . Die vollendeten 8
Zacken werden zu einem Stern geordnet aneinandergefügt und nach
Angabe der Abbildung mit Goldcorde verziert , ehe man den vollende¬
ten ' Stern auf der Mitte des LampentellerS befestigt. Zuletzt überklebt
man die untere Seite der Pappe noch mit weißem Kreide - oder mar-
morirtem Papier um die Heftfäden zu bedecken. Das Original dieies
Lampentellers ist auS der Tapisserie -Manufactur von B . Sommerfeld
in Berlin . s9077j d.

 die 10. und
our zählt alsdann je 18 , die 12. und 13.

10 Muschen : — so fort , die 20. und 21. Tel
zählt je 23 Muschen und ist damit das Fu
blatt vollendet . Man arbeitet von da an , z
Bildung des Hinterblattes , in 2 Abtheilung?
erst an einer Seite , dann an der ander-
Seite weiter , und zwar je 18 oder 10 Tonu-
deren jede ll Plüschen breit ist . Die best-
Schlußtouren der gleich langen schmalen The-
näht man auf der Rückseite zusammen m
umhäkelt alsdann den oberen und untei
Rand des Schuhes mit einer Tour fester'
Für den oberen Rand häkelt man außerd
noch eine besonders aufzunähende Garnitu
macht dazu mit rother Wolle einen sehr los
Anschlag in entsprechender Länge , schließt il
zum Ring und arbeitet in diesen folgen^
Art : Mit rother Wolle häkelt man l f. '
(feste Kettenmasche ) in die nächste M . des Ä WU
schlags , dann 1 L. mit schwarzer Wolle ; '
die folgende Anschlagm . 1 f. K . mit schw:
zer Wolle , dann 1 L. mit rother Wolle , vc,
* wiederholt bis zum Ende der Tour . Bci!

Wechseln der Wollfäden läßt man den zuückbleibenden 5!
den stets auf der Rückseite hängen . Man arbeitet an

auf
Eu

IM!
drü

andern Seite des Anschlags entlang eine gleiche Tour ir
— - ' -ff Ed

hat
näht den damit vollendeten Besatz um den oberen :1k E'dl
des Schuhes , welchen man vorn noch mit einer kleir hie
schwarzen Taffetschleife verziert . Die Sohle ist an uns?:
Original eine weiche , mit Fries gefütterte Leoersohle r- ^
dem Schuh ringsum eingenaht.

(8561. 0l27j k.

Xr . 31 . dürteltg -soke . Verkleinert :.
(Der 8ebnilt belinclet . sieh unter Nr . XIX , ? ig-. 63 uncl 61. Uüeks . (1. 8uppl . ) Filet -Dessin zn Gardinen.

Hierzu die Abbildung Nr , bz in voriger ArbeitSnuimucr.

Ucd

.M

dir , 33 , ttnskülrrnnx ckss
Lörxers 2» r -Kiens,

OrlAlnul ^ rösse.

Damenschuh.  Velours- .Häkelstich.

ich
reu
zuci
nun
Ihm
-seil
Spa

Hierzu die Abbildungen Nr . 58 und 59 in voriger Arbeitsnunnncr . Material zu einem Paar:
1 : , Loth hellfarbige , Loth schwarze Zephyrwolle u , s, w.

llm nnscrcMitihcilnngcn über winterliche Hauschaussiire zu vervollständige »,
lassen wir den kürzlich gegebenen gestrickten und gehäkelten wollenen Stiefeln
noch einen in Häkelarbeit ansgeführten , sehr bequemen Damcn-
schnh folgen . Die Abbildung Nr , 58 stellt den Schuh verkleinert
dar , zeigt jedoch deutlich die originelle Häkelarbeit , welche wir
schon in früherer Zeit unter dem Namen „ Ve¬
lours -Häkclstich " in Abbildung und Beschrei¬
bung gebracht haben . Der Velonrs -Häkclstich läßt
sich am leichtesten mit einer keilförmig zugespitzten
Häkelnadel , wie Abbildung Nr , 59
sie darstellt , arbeiten . Diese Hä¬
kelnadel ist ganz flach, nur von
derDickc eines Messerrückens und
kann , wo sie nicht in Stahl zu
haben ist , ans hartem Holz oder
Elfenbein gefertigt wer¬
den , Wir beschreiben
zuvorderst den Häkel¬
stich für sich allein —
derselbe wird nicht in
hin - und zurückgehen¬
den Tonren,

Xr , 32 , (Zoläens Lisas 2ur
VorüieriillA von Loikkuren,

-Lnllroben n , s , v,

OrigfinnlArösss,

Der Filetgrund zu dieser reichen Gardine , den man mit feiner Ttnrkbaumwolle und über drei ::
letstäbc von verschiedener Stärke arbeitet , wird , wie cö äus dem Dessin deutlich zu ersehen ist . sckz
ausgeführt . Gewöhnlich nimmt man den Stäb z» den später mit einer Blumen - und Blättcrgnirleo
zu durchstopfenden Streifen von solcher Stärke , daß reichlich l Cent,
Hadenlängc erforderlich ist , ihn zn umspannen : von den beiden übri¬
gen stärkeren Stäben , zur Ausführung der schmäleren durchbrochenett
Filetstreifen , erfordert der feine etwa I Hz,—2 Cent, , der stärkere

st Cent , Fadenlänge zur Umspannnng , Sehr cffectvoll ist es
auch , wenn man zu diesen schmalen Streifen bedeutend stärkere Baum¬
wolle nimmt , als zu den breiteren,

AIS Anschlag arbeitet man einen Streifen von etwa st Maschen
Breite in der ganzen , für die Gardine erforderlichen Länge und führt
alsdann in diesen Anschlagstreifen der Länge nach den Filetgrund der
Gardine aus . Für sedcn breiten Streifen arbeitet man laut der gegc
denen Abbildung st7 Touren übenden feinsten Stab , Zeder schmale
Streifen besteht aus st Touren,
sedeM , der vorhergehenden
führt man über den mittelstarken „— , ,, , ,
mit t M , zusammen , während man in der Z, Tour wieder je 1 M , in jede M , der vorigen Tour m, r c -
tet . In der st, Tour über den stärkste» Stab , werden in jede M , der vorigen Tonr 2 M , gcarbrich der ,
Dann folgt wieder ein breiter Streifen von st? Touren über den feinsten Stab , hierauf wieder ix» i
schmaler durchbrochener u, s, n>„ bis die Gardine die erforderliche Breite erreicht hat . Ueber die « -

gebencn Stäbe gearbeitet , wird jeder breite Streifen Iti—17, Udcr sche- - " U!
Streifen etwa st Cent , breit , '.stach den , lebten durchbrochenen Streifen s: , welll
man die Bordüre aus . Diese wird am vorderen Rand im Zusaini st

Xr . 34 , Tkuskrrirvuug
lUÜAels Lisnö,
Oi ' i " in !rlL -i' ö8Sö. I

ch,
stille
nein
lhat
weil
öcn

bang mit der Gardine gearbeitet , wünscht man die Bordüre indessen auch » ,
- - - - Von : vrrczAbschluß de§ untere » Randes , jo muß man sie daselbst ansehen , —

leisten Tour des vordere » durchbrochenen Streifens aus II lr' llbi
in diesem Fall ein neuer Anschlag für die untere Bori lstgsj
hergestellt und diese alsdann mit der vorderen ' UglU
ausgeführt . Mau arbeitet für dies- Bordüre , ohne Bei» " ' "

sichtigung der auf der Abbildung di: Illllg
lich hervortretenden Bogen , etwa 2li- j,g >ssjs
Touren über den feinsten Stab , : c,,,,

Ist der ganze Filetgrund derI i „
dinc beendet , so lüdet man in je! lst' Utl
breiten Streife » nach Vorschrift des i cF ssg
fürs die Guirlande , in dem vordc« ! ,,,,
Streife » die Bordüre au §, DicleSH -

schieht in dem gcivi»

sondern stets
auf einer

und dcrsel-
benSeite , in
einer und

derselben
Richtung ge¬
häkelt , Man
macht einen

gewbhnli-
chen An¬

schlag und
arbeitet je in
eine Masche

desselben
stets eine der
wie lose ge¬
strickt erschci-

lichen bekannten sti-4 jgnst
stich mit starker Bus,-
wolle , etwa Estremgk«
Nr , 2 oder Z , doch kr UNI i
man zu möglichst sclini Emps
ler Förderung der Ar
auch offene Baumnc - , s

sogcnannichMN l
Twist , tchlbrcr
wählen , izpi, . ,-
Bogenrand
äußeren : ^ w n
dürc Misthäli
man nach eiS «!,,,
endeter Si -s,
arbeit durch iG -
unmittelbar : das 1
ter dnsstH,,x^

auSgefülM ^ . .Languette
und kann lind »
dann den Z weifle
stehenden
c;rund mit m^ ülllN
scharfen Sch^Netzzcil

hinwegschiwz-jsch^
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